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Nr. 154. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 30. März. 


Geheimen Rechnungs⸗Rath Müller im Kriegs⸗Miniſterium den Rotben ſchienen. 


Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Gichenlaub; e Geheimen re 


Schwaniz, vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, dem Director 
e zu Een Wernicke, dem Steuer⸗Einnehmer 
ohne zu Neurode und dem Gutsbeſitzer und Amts⸗Beigeordneten Deren⸗ 
thal zu Marienmünster im Kreiſe Höxter den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Rentier Ferdinand Doellen zu Cüſtrin den Königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. . 

Se. Majeſtät der König bat dem Fürſtl. rumäniſchen Oberſt⸗Lieutenant 
Gorjean, Chef des 3. Porobanzen; egiments, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, und dem Königlich ſächſiſchen Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗ 

utsbeſißzer, Kammerherrn v. Arnim auf Schloß Kriebſtein im Kreife 
1 den Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe verliehen. 
er bisher bei dem Königlichen Polizeij⸗Präſidium zu Berlin angeſtellt 
geweſene Retierungs⸗ und Baurath ilbelm Gottfried Wellmann iſt in 
gleicher Umtdeigenihaft an die Königliche Regierung zu Stralſund verſetzt 
worden. — Der Adbocat Wellenkamp in Osnabrück iſt zum Anwalt bei 
dem dortigen Obergericht ernannt worden. Der Rechtsanwalt und Notar 
Niemeyer zu Warburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu 
Eſſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, 30. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute militäriſche Meldungen und demnächſt die Vorträge des 
Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Kameke, und des Chefs 
des Militär⸗Cabinets, Generals von Albedyll, entgegen. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten und Ihre Königliche Hoheit die Groß⸗ 
herzogin von Baden beſuchten geſtern die Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung 
in Charlottenburg und gerubten an dem Mittagsmahle der Zöglinge 
Sich zu betheiligen. 

Heute diniren die Kaiſerlichen Majeſtäten mit Ihren Hohen Gäſten 
bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin. 

Im Kalſerlichen Palais findet heute eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab Sich geſtern Vormittag 10 Uhr zu Wagen zur Schnepfenjagd 
nach der Spandauer Forſt und kehrte Nachmittags 4 ¼ Uhr hierher 
zurück. 

Ihre Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſion wohnten von 7 ½ Uhr Abends ab der Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe bei. (Reichsanz.) 

— Berlin, 30. März. [Aus dem Bundesrathe. — Die 
Bodenſenkungen bei Iſerlohn.] Bekanntlich ſind von dem Bun⸗ 
desrathe mehrfache Abänderungen des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements feſt⸗ 
geſtellt worden. Auf Antrag des Präſidenten des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amtes hat der Bundesrath beſchloſſen, dieſe Aenderungen mit dem 
1. Juli d. J. in das Leben treten zu laſſen. Ferner hat der Bun⸗ 
desrath beſchloſſen, ſich mit dem Abſchluß eines Auslieferungsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn einverſtanden zu erklären 
und den Reichskanzler zu erſuchen, mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Re⸗ 
gierung auf Grund eines in den Bundesraths⸗Ausſchüſſen in 
etwas modificirten Entwurfs in Verhandlung zu treten. — Die 
Enquste⸗ Verhandlungen über die Einrichtung einer Dampfkeſſel⸗ 
Statiſtit im Deutſchen Reiche find in einer Reihe von Plenar⸗ 
figungen einer beſonders einberufenen Gommiffion jetzt zum Abſchluß 
gebracht worden. Der Director des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus, Geh. Rath Dr. Engel, iſt bereits mit der Abfaſſung des 
Berichts beſchäftigt, welcher fpäter, durch die Commiſſton feſtgeſtellt, 
zunächſt an den Reichskanzler und durch dieſen an den Bundesrath 
gelangen wird. — Für die Jury bei der Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia hat das Deutſche Reich 12 Stellen zu beſetzen und es ſind 
bereits die Verhandlungen zur Gewinnung geeigneter Kräfte einge⸗ 
leitet worden. Es iſt dazu gegründete Ausſicht vorhanden aus den 
Kreiſen der Wiſſenſchaft und Induſtrie. — Geſtern beſchäftigten die 
herben Beſchwerden der Stadt Iſerlohn über Zerſtörungen an 
öffentlichem und Privateigenthum, die durch den Bergbau hervor: 
gerufen ſein ſollen, die Gemeinde ⸗Commiſſion. Es hatte am 
19, vorigen Monats unter dem Vorſitz des Ober = Präfi: 
denten von Kühlwetter ein Einigungs : Termin zwiſchen 
der Stadt und dem dortigen Bergwerksvereine ſtattgefunden, in 
in, welchem auch beſtimmte Punctatlonen vereinbart wurden, deren 
Genehmigung man ſich aber beiderſeits vorbehielt. Bald ſcheint man 
jedoch ſich überzeugt zu haben, daß die Vereinbarung für die Stadt 
nur wenig günſtig ſei, man erhob lebhaften Widerſpruch gegen ein 
auf Grund deſſelben erlaſſenes Reſcript des Herrn Handelsminiſters 
und bat das Abgeordnetenhaus, der ſchon im Januar eingereichten 
Petition der Stadt um Abhilfe weitere Folge zu geben. Geſtern nun 
erklärte die Staatsregierung, daß fie die Angelegenheit als erledigt 


durch die obige Vereinbarung betrachte, während die Gemeinde⸗⸗ 


Commiſſion beſchloß, in die Verhandlung der Petition einzutreten, 
weil der Stadt das Recht nicht beſtritten werden konne, von 
einer nur vorläufigen Abmachung wieder zurückzutreten. Der Ver⸗ 
treter der königlichen Staatsregierung beſtritt nunmehr, daß die 
Boden⸗ Senkungen durch den Bergbau veranlaßt ſeien und 
ſchrieb die alleinige Schuld der Zerſtöͤrungen den von Einwohnern 
ſelbſt angelegten Waſſerverſenkungen zu. In eingehendem Vortrage 
ſtellte der Referent, Abg. Knebel, diejenigen Thatſachen zuſammen, 
welche faſt unwiderleglich auf den Zuſammenhang zwiſchen dem Berg · 
bau und den Zerſtörungen hinwieſen; dieſelben ſeien auch dem Laien 
verſtändlich und derartig überzeugend, daß er den Antrag ſtellte, die 
Regierung zu einer erneuten Prüfung durch bisher unbethelligte Com⸗ 
miſſarien aufzufordern, welche die zu treffenden Maßnahmen zu prüfen 
haben würden. Die Regierungsvertreter beſtritten der Commiſſion 
wie dem Landtage das Recht, über die techniſche Frage des Zuſammen⸗ 
hängen zwiſchen dem Bergbau und den Senkungen ein Urtheil zu 
fällen, fanden aber hiermit keinen Anklang in der Commiſſion, da 
mehrſeitig hervorgehoben wurde, daß der Landtag mehr noch als der 


Breslauer 


Siebenundfuͤnſziaſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat dem VII. Oppelner Wahlcezirks, Wahlkreis Ratibor, iſt jetzt im Druck er⸗ folgenden Worten: 
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Freitag, den 31. März 1876. 
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Bericht der V. Abiheilung, betreffend die Wahl der Abgeordneten des] verordnetenvorſteher Notar Dr. Meukirch ſchloß die Verhandlung mi 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 2. Fußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Vefelungen 2 die ‚eitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Es iſt in dieſer Angelegenheit bereits zwei Mal von der] Die große Majorität ſowohl wie die Art und Weiſe, in welcher 
Abtheilung dem Haufe Bericht erſtattet worden. Es waren Protefte| die Minorität ihre Abſtimmung moti.virt, giebt Zeugniß von der Ach⸗ 
eingegangen, welche die Behauptung der Wahlbeeinfluſſungen Seitens tung, die tief in dem Gemüthe des Frankfurters wurzelt, vor dem 
der landräthlichen Beamten auſſtellen und außerdem noch mehrere Rechte Aller. Hoffen wir, daß dieſeer ſchoͤne Vorzug uns erhalten 
Wahlunregelmäßigkeiten als vorgekommen bezeichneten. Nachdem ge: bleibt und daß wir ihn auf Söhne und Enkel vererben! FE 
richtliche Zeugenvernehmung erfolgt ift, beantragt jetzt die Abtheilung München, 29. März. [Die patziotiſche Fraction] der 
durch den Abg. Dr. Petri die Wahlen der Abgeordneten Doms] Abgeordnetenkammer hat beſchloſſen, bei Beruthung des Budgets des 
und Grafen Arco für giltig zu erklären; 2) die Königl. Staats: Staatsminiſieriums des Innern einen die baldige Reorganifation der 
regierung aufzufordern, wegen verſuchter Wahlbeeinfluſſung die Krels⸗ inneren Verwaltung bezielenden Antrag einzubringen. Im Finanz⸗ 
Secretäre Nowak und Ulbert in geeigneter Weiſe zur Verant- Ausſchuſſe hatte der Miniſter des Innern bekanntlich erklärt, daß er 
wortung zu ziehen. es nicht für opportun halte, die die Reorganiſation der Verwaltung 
10 „ e n . 1 5 9 5 1 8 betreffenden Geſetzentwürfe zur Zeit in Vorlage zu britigen. ; 2 
5 rich⸗ elms⸗ der N 9: 8 1 N 7 
Königlichen Realſchule, der Königlichen Fuſabelb⸗Madchenſchule und ber Bor. Baden Baden, 29. März. [Die Königin Vheterial if m t 
ſchule, im 74. Lebensjahre nach langer fegensreicher, pädagogischer Laufbahn der Prinzeſſin Beatrice und Gefolge heute Nachmittag 4 Uhr bier ein⸗ 
geſtorben. Bis vor abe Lune war der Verſtorbene in ſeinem ſchwierigen getroffen und in der Villa Hohenlohe abgeſtiegen. Lord Derby traf 
en a SR, 79 — 3 Do Te 15 ge bier ein. 3 
e n Jo F uttgart, 27. Marz. [Ultramontane Erklärung.] Die 
längerer Kr n L 9 
e ß , yat. Die grenin | 
vieler blühender und weithin nisffamer Anftalten und zwar war er direct der loſe Nachſicht, welche man gegen die ultramontanen Umtriebe walten 
Leiter des Gymnaſiums, wahren Ihm für die Leitung der anderen Schulen ließ, hat es dahin kommen laſſen, daß das Organ des Biſchofs 
Zar 1 Bird aal 17 ee e N Hefele, das „Deutſche Volksblatt“, implicite alſo der Landesbiſchof 
ungeſchwachter Kraft den Unterticht 2 den hhilologtieen Unter: felbft es wagt, der Regierung öffentlich 8 ihrer Haltung den Tert 
richts Gegenſtanden und in der Religion. Die unter, feiner Lei- zu leſen. Der amtliche, Staatsanzeiger“ ſprach unlängſt in einer, 
tung ſtehenden Schulen zählten insgeſammt über 2000 Schüler und Schü⸗ norddeutſchen Blättern entnommenen Notiz von dem „vormaligen“ 
lerinnen; man kann ſich aus dieſer Zahl wohl eine eg 8 wie Biſchof von Paderborn. Sofort beeilte ſich das „Deutſche Volksblatt!“ 
anke 


groß die Menge Derer fein mag, die in den 34 Jahren von ink das amtliche Organ darüber zu belehren, daß es ſich mit dem Ad⸗ 
keit ihre Bildung in den ſeiner Leitun terſtell l ; 5 3 Y 2 
9 5 5 — 5 die Zahl Deter bie . ben Kiga Ale en jeetio „vormalig“ zu der katholiſchen Glaubenslehre in einen ſcharſen 


den Leiter ihrer Jugend betrauern. Ranke ift aber nicht nur als Pädagog Gegenſatz geſetzt und die Katholiken des Landes verletzt habe. Dieſer 
weit hinaus über Berlin, der Stätte ſeiner Wirkſamkeit, bekannt und verehrt, Tage nun war im „Staatsanzeiger“ abermals von dem Ex⸗Diſchof 
auch als Schrifiſteller aber pädagogiſche und über pkilologiſche Themata iſt Martin die Rede, worauf das Organ der Rottenburger Dlöceſe mit. 
ex dis in die lezte Zeit bine tmermüblic tatig geweſen. Erſt Lor wenig ſeltener Unverfrorenheit folgende Strafpredigt erläßt: v 
n vbilologiſches Bart CE Tannpbie des Soppolles; Dem „Staatsanzeiger“ begegnet es zum wiederholten Male, von Dr. 7 
ericienen. Der 27d bed zugendlich fachen, rihenn cle den und wirkenden Conrad Martin als ene Biſchof von Paderborn zu reben. . 


* 


Greiſes, deſſ önlichkeit ebenſo allgemein bekannt als beliebt war, wird g } Hl ' 3 
in Dei Meisen ge nahme erregen. Der ältere Bruder Carl gegen 1 2 noch einmal zu conftatiren: 1) daß 5 Ausdrucks 
ee ß 
22; ĩr] ;yr)ĩ³ͤ 1 . 
5 e erſtößt; a 0 e eig 7 ige 
% ie Bm Aalen Kin Sie im „Elstamgen | 
„ nicht n „ſonde 3 
Verkehr treten zu wollen, als bis dieſer deutlich erklärt habe, daß feine | machen. Wir halten es für unſere 1 5 auf Diele zwei Punkte. bingumeis ’ 
Anſicht über die Mal⸗Geſetze mit derjenigen der Biſchöfe übereinftimme. |fen, in der Meberzengung, daß der befte Weg, uns vor dem Derlujt des 
Dresden, 29. März. [Miniſter v. Frieſen.] Aus dem Berichte confeſſtonellen Friedens zu bewahren, die ſorgfältigſte Vermeidung alles deſſen 
der Finan De putatlon der II ARE über das Budget des Aus rd et Bere einer Confeſſion gegen die Abſichten der Rogierung 
0 1anze- . 4 rrufen könnte.“ Be: 
wärtigen Amtes iſt noch folgende demerkenswerthe Aeußerung des der⸗ 15 Man bedenke, daß fo das „Deutſche Volksblatt“ ſpricht, welches 
maligen Miniſters des Auswärtigen, Frhrn. v. Frieſen, zu erwähnen. zwar ſeit einiger Zeit ins extremtere Lager übergegangen, aber immer 
In einem Schreiben, das derſelbe wegen der Stelle eines Hilfsarbeiters[ noch gemäßigt iſt im Vergleich zu dem „Anzeiger vom Jpf“, von 
an die Deputation gerichtet, ſagt der Miniſter: „Sollte bei einer viels welchem ſich die Regierung noch ganz andere Dinge fagen laſſen muß 
leicht bald eintretenden () Perſonaländerung die Verwaltung des Mini: und auch ruhig ſagen läßt. Der „Würtembergiihe Staatsanzeiger“, 
ſteriums der Auswärtigen Angelegenheiten auf einen andern, vielleicht von dem man ſchon bei dem erſten Angriff, den er von dem ultra: 
1 oder 2 mit ge an ge 1 0 monianen Blatte zu erdulden hatte, ein „Quos ego“ erwartet hatte, 
übergehen, fo‘ — und ferner: „Mit Rückſicht auf die glichkeit[ verharrt in feinem bezeichnenden Schweigen. Von der Redaction 
einer ſolchen Eventualltat ꝛc.“ Hiernach ſcheint Frhr. o. Frieſen an des amtlichen Blattes läßt ſich dies begreifen, nicht aber vom der Res 
feinen Rücktritt zu denken, und feine Erſetzung durch eine andere Per- gierung. . ) 
fönlichteit foll „vielleicht bald“ eintreten. Bisher war hiervon nichts 
bekannt. 
Köln, 27. März. [Verbot.] Der „B. B. 3.” wird von 
geſchrieben: Den hieſigen Elementarlehrern ging unter dem 21. d. 
folgende Verfügung zu: „Die Königliche Regierung hat durch Ver⸗ 


28 


Frankreich. 

O Paris, 28. März, Abends. [Parlamentariſches.— 
Kirchliches. — Diplomatiſches. — Der Präfeet Du eros. 
— Herr Aron.] Der intranſigente Marcon iſt auf ein Mittel der⸗ 
1 A fallen, ſich zu billigem Preiſe bei den radicalſten Schichten der Be 
fügung am 15. d. M. beflimmt, daß Broſchüren und Schriften, völkerung populär zu machen. Er hat in der 5 — 5 
die nicht von der Aufſichtabehörde geprüft und ausdrücklich empfohlen einen Amneſtieantrag eingereicht, der ausdrücklich auch die Communards, 
worden find, an Schulkinder nicht verthellt werden dürfen, wovon welche ſich Verbrechen gegen das gemeine Recht haben zu Schulden 
ich Sie hlermit zur Nachachtung in Kenntniß fege. Köln, 21. März kommen laſſen, umfaßt. Auch dieſer Antrag, deſſen Urtheil natürlich 
1876; Der Ober Bürgermeister Becker. im Voraus geſprochen iſt, wurde an die Amneſtle⸗Commiſſion ver⸗ 
Frankfurt a. M., 29. März. [In der geſtrigen Sitzungſwieſen. Der Deputirte Prouſt brachte einen Vorſchlag ein, man möge 
der Stadtverordneten! brachte nach Erledigung der Tagesordnung ein Bureau gründen, welches regelmäßig den Senatoren und Depu⸗ 
der Neſtor der Verſammlung, der 78 jährige Juſtizrath Dr. Rein⸗ tirten ein Reſumé der auswärtigen Zeitungen zu liefern habe. — 


bier 
M. 


ganum, unterſtützt von 32 Genoſſen, den folgenden Antrag ein: 


In Erwägung: u 
1) daß die königliche Staatsregierung dem Landtage unter dem 9. März 
dieſes Jahres den Entwurf einer neuen Städteordnung für die Pro⸗ 
vinzen 1 Brandenburg, Pommern, Sachſen und Schleſien vor⸗ 
elegt hat, 
baß wie Ausdehnung dieſer Städteordnung auf die übrigen Landestheile 
in Ausſicht genommen iſt und der Herr Miniſter in feiner Rede dom 
18. März bezüglich der Einfübrung dieſer Städteordnung in Frankfurt 
am Main Kundgebungen der biefigen Gemeindevertretung für wünſchens⸗ 
werth erklärt hat; g 
daß nach dem vorliegenden Entwurfe die Wahl und Zuſammenſetzung. 
der Stadtberoronetenverfammlung auf dem Dreiklaſſenwahlſyſtem beruht, 
wobei den juriſtiſchen Perſonen ein Stimmrecht nach der Maßgabe ihrer 
Einkommenſteuer eingeräumt werden fol, 
daß dieſe Wahlart ſowohl in Frankfurt am Main althergebrachten Rechts⸗ 
anſchauungen und eingelebten Gewohnheiten durchaus zuwiderläuft, als 
auch insbeſondere in Folge der bier vorhandenen Verhältniſſe des Er⸗ 
werbes und Beſitzes bei der großen Anzahl und dem hohen Vermögens: 
ſtande der hier beſtehenden Actien⸗ und Actien⸗Commanditgeſellſchaften 
vermöge ihres überwiegenden Einfluſſes auf die Wahlen von den nad: 
theiligiten Wirkungen für die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten 
begleitet ſein würde, 
daß in dem königlichen Beſitzergreifungspatente vom 3. October 1866 
die Aufrechterhaltung der Geſetze und Einrichtungen der Stadt Frank⸗ 


u 
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— 
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furt, ſoweit ſie der Ausdruck berechtigter Eigenthümlichkeiten find und 
Intereſſen in Widerſpruch ſtehen, aus⸗ 


nicht mit der Einheit und den 
drücklich zugeſichert worden iſt, 


erklärt ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen die Einfüb⸗ 
rung des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems in Frankfurt am Main und 
egen die Einführung jeder auf dieſer Grundlage beruhenden 


tädteordnung. 


Nach einer kurzen Debatte wurde die Refolution mit 37 getzen augenblicklichen Poſtens als Civildirettor der algeriſchen Angelegenheitel 


Der Kammervorſtand iſt auf nächſten Donnerstag von Mas Maßon 
zum Diner eingeladen. Bei dem ſpäter ſtattfindenden Eurpfange werden 
die Deputirten der Linken ſich zahlreich einfinden, um dem Marſchall⸗ 
Präſidenten ihre conſtitutionelle Geſinnung zu bezeigen.— Pascal Duprat iſt 
von der gemäßigt⸗xepublikaniſchen Partei als Candidat für den 17. Dar | 
riſer Bezirk empfohlen worden. — Das „Kirhenblat von Cambray“ 
veröffentlicht in feiner letzten Nummer die vierte Subſeriptionsliſte für 
die katholiſche Univerfität von Lille. Der Gefammideirag beläuft ſich 
darnach auf die Summe von 2,660,000 Franken. — Die geſtrige 
Note der „Agence Havas“, in welcher mit dürren Worten die Ge⸗ 
rüchte von einer Veränderung im Geſandtenperſenal auf das Ent: 
ſchledenſte dementirt wurden, giebt der „Opinion“ Weranlaffung, den 
Due Decazes ziemlich heftig an die Verſprechungen zi erinnern, die er 
ſowohl als Candidat des 8. Pariſer Arrondiſſemen ts, als auch mit 
feinen Collegen zuſammen in der minifteriellen: Erklärung vom | 
14. März gegeben hat. Ohne Namen zu nennen, weiſt das ge: 
nannte Blatt darauf hin, daß unter den franzöſiſchen Vertretern im 
Auslande viele ihre Stellung nicht ihren Verdienſten, ſondern nur ihren 
politiſchen Anſichten verdanken, die nichts weniger als der Republik 
günſtig ſeien. Vor kaum einigen Tagen hat das Cabinet unter dem 
Beifall des Landes erklärt, daß es unter ſeinen Agenten keine Wider⸗ 
ſacher der legalen Form der Regierung dulden werde. Glaubt Herr 
Decazes das Recht zu haben, dieſe Regel der guten Vernunft und 
der geſunden Politik, was ſein Departement anbetrifft, außer Acht zu 
laſſen? Die Note der „Agence Havas“ läßt es vermuthen.“ 
Man erfährt, daß der frühere Präfest von Lyon, Herr Ducros, ſeines 


u 
3 


5 Stimmen angenommen und ferner beſchloſſen, das Bureau zu enthoben werden wird, weil ſich zwiſchen ihm und dem Genere 
beauftragen, dieſelbe dem Miniſter des Innern, den Präfidenten der Gouverneur von Algier, General Chanzy, ernſtere Zwiſtigkeiten er⸗ 
beiden Häuſer des Landtages und den beiden Landtagsabgeordneten hoben haben. — Das „Amtsblatt“ wird morgen die Ernennun 
der Stadt Frankfurt mitzutheilen. ſeines neuen Directors, Herrn Aron, enthalten. Herr Aron 

Die 5 diſſentirenden Mitglieder erklärten zu Protokoll, daß fie das einer der Haupt⸗Redacteure des „Journal des Debats“ und ſollte, 
teilt, fände dort die baldige Freilaſſung des Dr. Strousberg in] Drei⸗Klaſſenſoſtem wie es in der jetzt dem Landtage vorliegenden wie es hieß, für eine Präfectur in Ausſicht genommen ſein. 
Ausſicht. Städteordnung feſtgeſetzt fei, ebenfalls verwerfen und die hier beſtehende“ O Paris, 29. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 

D. R.-C. [Die Abgeordneten⸗Wahl in Ratibor.] Der! Wahlart dieſem Syſtem bei Weitem vorziehen würden. Der Stadt⸗]Ungiltigkeitserklärung der Wahl Gavini's. — Angriffs 


Richter, in der Lage ſein müſſe, auf Grund der ſchon abgegebenen 
Gutachten der Techniker eine ſelbſtſtändige Entscheidung zu treſſen. 
Wegen vorgerückter Zeit mußte die Discuſſion ſodann unterbrochen 
werden. 

D. R.-C. [Strousberg.] Wie man uns aus Petersburg mit⸗ 


a 
war 
Een. 


2 


der bonapartiſtiſchen und cleri 


er zer E 
die Ma⸗ 


108 preſſe au 


False ab N 


Wie hier verlautet, bat der 


* 


Abbé Michaud ſein Programm in 


jorität und Rechtfertigung der letzteren. — Aus em Uebereinſtimmung mit den italleniſchen Liberalen entworfen.“ 


Senat. — Dipl omatiſches. — Perſonalien. — Carliſtiſches. 
Die Deputirtenkammer hat geſtern abermals einen Bonarpartiſten aus 


ihrer Mitte verſtoßen. Die Wahl des corſiſchen Vertreters Gavin it 
für ungiltig erklärt worden. Als Haupteinwand gegen ihre Giltig telt bauſes] wurde 
machte der Berichterſtatter Hugot geltend, daß das Wahlcomité Gavint's 


im ganzen Bezirk eine Wahlproclamation verbreitet hat, welche auf⸗ 
rühreriſch genannt werden muß. Denn in dieſer Proclamation wird 
der Beſchluß der Nationalverſammlung, welcher das Kaiſerreich in die 
Acht thut, ein gottesläſteriſcher Beſchluß genannt. Sogar in Corſtca, 
meint der Berichterſtatter, darf eine ſolche Verhoͤhnung der Landes⸗ 
geſetze nicht ungeſtraft hingehen. Gavini vertheidigte feine Wahl Hart: 
näckig und behauptete, daß er für die Abfaſſung und Verbreitung der 
Proclamation nicht verantwortlich zu machen. Wenn übrigens, fügt 
er hinzu, dieſelbe aufrühreriſch iſt, wie kommt es, daß weder die Ver⸗ 
waltungs⸗ noch die Gerichtöbehörde eingeſchritten if? Hierauf ſprach 
Pomeller, ein neuer Abgeordneter aus der Bretagne, für die Ungiltig⸗ 
keitserklärung. Es war dem Redner, der zum erſten Male auftrat, 
eine gewiſſe Aufregung anzumerken, aber die Linke unterſtützte ihn 
durch wiederholten Beifall. Die Republik, ſagte er unter An⸗ 
derem, verlangt nicht den Eid, aber fie iſt nicht unbe 
ſcheiden, wenn fie die Achtung vor ihren Verfaſſungs⸗Geſetzen 
verlangt. Keine Regierung kann ungeſtraft ihr Princip bei den Wahlen 
anzweifeln laſſen. Gavini ſuchte zu beweiſen, daß trotz jener Procla⸗ 
mation feine Wahl einen verfaſſungsmäßigen Charakter habe, worauf 
der Juſtizminiſter Dufaure erklärte, er werde unterſuchen, ob die Pro⸗ 
clamation nicht noch ein nachträgliches Einſchreiten der Juſtiz erheiſche. 
Was die Beſtätigung der Gavini'ſchen Wahl angehe, ſo habe die Re⸗ 
gierung ſich nicht einzumiſchen. Damit wurde abgeſtimmt und eine 
gewaltige Mehrheit entſchied ſich für die Ungültigkeit der Wahl. Meh⸗ 
rere andere Mandate wurden beſtätigt, darunter dasjenige Perrochel's, 
obgleich der Berichterſtatter die Nichtbeſtätigung beantragt hatte. 
Perrochel iſt ein Clericaler und ein Jünger de Broglie's und Buffet's. 
Ohne Debatte bewilligte die Kammer eine Summe von 1,750,000 Fr. 
für die Ueberſchwemmten. Dieſe Summe war von dem vorjährigen 
Wohlthätigkeitsbudget übrig geblieben. — Die bonapartiſtiſche und 
clericale Preſſe tadelt mit großer Einſtimmigkeit die Kammer wegen 
ihrer Unduldſamkeit und wirft den Republikanern vor, daß fie ihre 
Mehrheit ſchnoͤder Weiſe benutzten, um auf kleinliche Gründe hin ihre 
Gegner dei Seite zu ſchaffen. Die Gambetta'ſche „Republigue“ nimmt 
heute die Mehrheit gegen dieſen Vorwurf in Schutz, und zeigt, daß es der 
Mehrheit nicht auf kleinliche Chikane ankomme, daß ſte aber entſchloſſen ſei, 


ein Beiſpiel zu geben und mit den offictellen Candidaturen, dem 


Druck des Clerus, der mitunter noch ſchwerer als derjenige der Ver⸗ 


waltung, ſowie mit den Wahlmandvern, Beſtechungen u. ſ. w. der 


Candidaten ſelber ein Ende zu machen. Im Gegentheil glaubt die 


„Republique“, daß die Mehrheit großes Lob verdiene, weil ſie eine bei 


einer ſo jungen und großentheils aus neuen Elementen beſtehenden 
Verſammlung ſeltene Unabhängigkeit an den Tag legt, ſich nicht von 
den Bureaux und Berſchterſtattern beeinfluſſen läßt und bald eine 
Wahl beſtätigt, deren Verwerfung man ihr vorſchlägt, bald eine andere 
verwirft, deren Beſtätigung vorgeſchlagen war. „Man macht, ſchließt 


das Gambetta'ſche Blatt, mit dieſer Kammer nicht was man will; fie 


ſelber weiß ſehr gut, was ſie will und thut es, ohne ſich lenken zu 
laſſen.“ — Der Senat tritt heute nach mehrtägiger Pauſe wieder 
zuſammen und wird ſich u. A. mit einem nicht eben dringlichen Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigen, nämlich mit dem Modus ſeiner eigenen Erneuerung. 


Bekanntlich iſt alle drei Jahre ein Drittel des Senats (von den 


Lebenslänglichen abgeſehen) neu zu wählen. Wie ſoll dies Drittel be⸗ 
ſtimmt werden? Die für dieſe Frage ernannte Commiſſton hat 
ſich für die Eintheilung des Departements nicht nach geographi⸗ 


ſcher, ſondern nach alphabetiſcher Ordnung beſtimmt. Das erſte 
Mal wählen die Departements Air bis Gard, das zweite 
Mal Haute⸗Garonne bis Oiſe, das dritte Mal Orne bis 


fang machen. 
der oben genannten drei Geſandten werden im gegenwärtigen und 


Vonne. — Herr de Gontaut⸗Biron und die Heirath feiner Tochter 


macht den Blättern noch viel zu ſchaffen. Der „Figaro“ verkündigt 


wieder eine Reihe von Veränderungen im diplomatiſchen Perſonal. 


Man werde mit der Abberufung de Chaudordy's (aus Madrid), de 
Gontaut⸗Birons (aus Berlin) und Targets (aus dem Haag) den An⸗ 
Lanfrey ſolle nach Bern zurückkehren; die Nachfolger 


früheren diplomatiſchen Perſonal gewählt werden. — Die Königin 
Victoria iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr auf der Yacht „Albert and 
Victoria“, von drei Schiffen escortirt, in Cherbourg angekommen und 


hat ſofort ihre Reiſe über Paris (wo ſte nicht ausgeſtiegen iſt) fort⸗ 


geſetzt. Nubar⸗Paſcha iſt geſtern hier angelangt. — Die in Frankreich 
internirten Carliſten, welche das indulto verweigern, ſollen nach 


Algerien geſchafft werden, wo der General Chanzy ſie bei den öffent⸗ 


der „K. Z.“: 


caniſche Frage zu löſen. 


lichen Bauten zu Conſtantine beſchäftigen will. 


Paris, 28. März. [Zur kirchlichen Frage! ſchreibt man 
Wie man hier wiſſen will, ſoll das neue italieniſche 
Cabinet den Hofen von Berlin, Wien und Verſailles den Vorſchlag 
machen wollen, zu einem Congreß zuſammen zu treten, um die vati⸗ 
Ob die hieſige Regierung auf einen ſolchen 


Antrag, vorausgeſetzt, daß er wirklich geſtellt wird, eingehen würde, 


läßt ſich um fo weniger ſagen, als der religiöfe Kampf in Frankreich 
jetzt mit aller Macht tobt. Der „Temps“ beklagt es heute, daß dieſer 
Kampf unvermeidlich geworden ſei. Der Abbs Michaud tritt jetzt auch 
in die Arena ein. Dieſer Tage veröffentlichte derſelbe bei Sandoz 
und Fiſchbacher in Paris ein Buch, das den Titel führt: „Etude 
‚strategique contre Rome“. Daſſelbe trägt folgende Widmung: 
„An Ihre IE die Herren Miniſter der Juſtiz und der Culten, der inne: 
ren und der äußeren Angelegenheiten; zu Ehren der katholiſchen Prineipien 
und der nationalen Traditionen, welche dazu beigetragen haben, die Größe 
Frankreichs zu ſichern, und zur Vertheidigung der Geſetze, die angegriffen und 
verletzt ſind von dem gefährlichſten Feinde des Vaterlandes, dem Romanis⸗ 


mus. Ein franzöſiſcher katholiſcher Prieſter L. Michaud.“ 


Die Capitel des Buches führen folgende Titel: 

Cap. 1. Dringliche Nothwendigkeit, Rom gegenüber eine entſchloſſene 
Haltung anzunehmen. Cap. 2. Unzuträglichkeit einiger phantaſtiſcher Theo⸗ 
rien. Cap. 3. Was man von der abſoluten Trennung der Kirche vom 


4 Staat halten muß. Cap. 4. Unzulänglichkeit des amerikaniſchen Pſeudo⸗ 
5 Liberalismus. Cap. 5. Unzulänglichkeit des u Pſeudo⸗Liberalismus. 


Cap. 6. Unzulänglichkeit des belgiſchen Pſeudo⸗Liberalismus. Cap. 7. Un: 


Anlänglichkeit des italieniſchen Pſeudo⸗Liberalismus. Cap. 8. Unzulänglich⸗ 
2 keit des franzöſiſchen Pſeudo⸗Liberalismus. Cap. 9. Seltſame Begriffsver⸗ 


wirrung der pſeudo⸗liberalen Partei in der romaniſtiſchen Frage. Cap. 10. 
Dringliche Nothwendigkeit einer Vertheidigungs⸗ und Unterdrückungspolitik 
egen Rom. Cap. 11. Unzulänglichkeit der pſeudo⸗demokratiſchen Politik. 

p. 12. Unzulänglichkeit der iſolirten Unterdrückung. Cap. 13. Nothwen⸗ 


digkeit der Collectiv-Unterdrückung. Wie die romaniſtiſche Frage endgiltig nur 


durch eine internationale Uebereinſtimmung der Staaten geregelt werden 


8 kenn. Cap. 14. Dringliche Nothwendigkeit einer beſtändigen Unterdrückung. 
Wie die romanıftiihe Frage endgiltig nur durch ein internationales Recht 


gelöſt werden kann, welches die Beziehungen der Staaten mit der neuen 


zomaniltiihen Kirche regelt. 
aongreſſes der Staaten zu dem Zweck, das oben erwähnte internationale 


er Repreſſiv⸗Maßregeln. 


Cap. 15. Nützlichkeit eines internationalen 


echt zu löjen und zu zeitigen. Cap. 16. Programm der nothwendigen 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 28. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
w uvörderſt in Gegenwart des Sprechers des Unterhauſes 
der Conſolivirten Fund⸗Bill, ſowie einer anderen Geldbill die koͤnigl. Sanc⸗ 
tion ertbeilt. Sodann kündigte der Carl von Shaftesbury an, er 
werde nach der zweiten Leſung der Titelbill den Erlaß einer Adreſſe an die 
Königin beantragen, worin dieſelbe erſucht wird, einen Titel anzunebmen, 
der mit der Geſchichte der Nation, ſowie der Loyalität und den Gefühlen 
ihrer treuen Unterthanen mehr im Einklange ſteht, als der einer Kaiſerin. 
Die übrigen Verhandlungen des Hauſes waren obne allgemeines Intereſſe. 
Zu erwähnen iſt nur, daß der Bericht über die Amendements zur Patent⸗ 
Bill genehmigt wurde. 


[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] lenkte Mowbray 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Bericht des Sonderausſchuſſes be⸗ 
treffs der Referenten von Pripatbills, und ſtellte einen Antrag dahingehend, 
die mit der Berathung von Privatbills betrauten Comite's zu inſtruiren, 
daß die Referenten an ſämmtlichen Verhandlungen der Comite's theilnehmen 
mögen, aber ohne die Befugniß mit abzuſtimmen. Nach einiger Discuſſion 
wurde dem Antrage ſtattgegeben. Anderſon kündigte ſodann an, er werde 
in nächſter ee den Premierminiſter fragen, ob er dem Haufe mittheilen 
könnte, welche Bräcedenzfälle dafür vorhanden ſeien, daß die Monarchin das 
Land während der Parlamentsſeſſion verlaſſe; ob irgend welche ſtaatspoli⸗ 
tiſche Gründe für ein ſo ungewöhnliches Vorgehen exiſtirten, und welche Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden ſeien, um irgend einer Störung der Staatsge⸗ 
ſchäfte durch die Abweſenheit der Monarchin und des dieſelbe begleitenden 
Miniſters für auswärtige Angelegenheiten vorzubeugen. Der Irländer 
Sullivan erklärte, er werde den Premierminiſter interpelliren, welche 
Schritte die Regierung gethan habe, um den Mitgliedern dieſes Hauſes das 
bei der Eröffnung des Parlaments nachgeſuchte Privilegium des freien Zu⸗ 
ganges bei der Souveränin zu ſichern. Der Schatzkanzler tbeilte auf 
eine bezügliche Anfrage Mitchell Henrys mit, daß er das Budget am 
nächſten Montag einzubringen . „Der Premierminiſter erwiderte 
auf eine Anfrage Gourley's, der „Talisman“ ſei als eine Kriegspriſe 
condemnirt worden, der Fee den Capitän und erſten Steuermann des 
Schiffes eingeleitete Proceß ſei im Gange, und die Regierung erwarte faſt 
ſtündlich das Reſultat zu hören. Die Frage der Schadloshaltung würde den 
Kronjuriſten vorgelegt werden. Hierauf brach eine wahre Fluth von Inter⸗ 
pellationen und Ankündigungen betreffs der Frage der egyptiſchen Finanzen 
und der Miffion Cave's berein. Bunsfverit erkundigte ſich Samuelſon 
beim Schatzkanzler, ob er nach der ihm jetzt gewordenen eingehenderen In⸗ 
formation gewillt ſei, die Anſichten Bufrecht zu erhalten oder zurück zu neb⸗ 
men, die er in der Sitzung vom 14. v. M. über die Möglichkeit, daß Egypten 
ſeinen ede Verpflichtungen werde genügen können, ausgeſprochen 
habe. ir Stafford Northeote erwiderte, er habe, ſeitdem er den voll⸗ 
ſtändigen Bericht des Herrn Cave empfangen, leine Urſache gehabt, ſeine vor 
ſechs Wochen mit Bezug auf die egyptiſche Finanzlage ausgedrückten An⸗ 
ſichten zu ändern. Die ſechs Wochen, welche verſtrichen ſind, müßten natür⸗ 
lich einen Unterſchied in der finanziellen Lage eines Landes machen, welches 
von Zeit zu Zeit ſchwebende Obligationen zu prolongiren isn In anderer 
Beziehung febe er aber keinen Grund, feine borber ausgeſprochene Meinung 
zu modificiren. Im Uebrigen bemerkte der Schatzkanzler, daß die Antwort, 
welche der Premierminiſter vor einigen Tagen auf eine an ihn gerichtete 
Interpellation ertheilt, mißverſtanden worden zu ſein ſcheine. Der Hinweis 
auf die ungeregelte Lage der egyptiſchen Finanzen hätte keinen Bezug auf 
irgend welche im Bericht des Herrn Cave enthaltene Enthüllungen, ſondern 
lediglich auf die Thatſache, welche der ganzen Welt bekannt ſei, nämlich, daß 
der Khedive ſich bemühe, feine ann auf einen beſſeren Fuß zu ſtellen. 
Er glaube nicht, ſo ſchloß der Miniſter, daß die Veröffentlichung des Be⸗ 
richts des Herrn Cave die Intereſſen des Khedive ſchädigen würde, aber 
Ibrer Majeftät Regierung ſei verpflichtet, die Wünſche des Khedive in dieſer 
Angelegenheit zu reſpectren. Barclay wollte wiſſen, ob die Regierung den 
zwiſchen ihr und dem Khedive gepflogenen Schriftwechſel in Bezug auf die 
Ernennung eines Commiſſärs für die zu Bann egyptiſche Nationalbank 
auf den Tiſch des Hauſes legen würde. israeli erwiderte, es würde ſich 
nicht ſchicken, dieſen Schriftwechſel zu veröffentlichen. Sir George Camp⸗ 
bell kündigte für nächſte Sitzung eine Interpellation darüber an, ob die 
Regierung in eine Veröffentlichung derjenigen Theile des Berichts Cave's, 
die nicht confidentiell ſeien, willigen würde, Der Marquis von Har- 
tington endlich fragte den Premierminiſter, ob er einen Tag zur Discuſ⸗ 
ſion der Poſition für die Unkoſten der Miſſion des Herrn Cave anberaumen 
wolle. Disraeli erwiderte, er ſei nicht vorbereitet, einen Tag anzuberau⸗ 
men, aber wenn der edle Lord beabſichtige, ein Tadelsvotum gegen die Re⸗ 
gierung wegen ihres Verhaltens mit Bezug auf Herrn Cave's Bericht zu 
beantragen, wolle er ihm den erſten convenirenden Tag zu dieſem Behufe 
einräumen. 0 . 

Das Haus trat alsdann wieder in die Comiteberathung über die Handels⸗ 
ſchifffabrts⸗Vorlage ein. Zu Artikel 3, welcher das Ausſenden ſee⸗ 
untüchtiger Schiffe zu einem criminell ſtrafbaren Vergehen macht, ſtellte 
Plimſoll ein Amendement dahingehend, daß jedes britiſche Schiff (mit 
Ausnahme der Schiffe der Cunard⸗Linie, der Peninſular & Oriental Steam: 
packet Company, und derjenigen, die bei Lloyds und den Liverpooler Aſſe⸗ 
curadeuien regiſtrirt find) vom 1. Januar 1877 ab vor dem Verlaſſen irgend 
eines Hafens des Vereinigten Königreiches im Beſitze eines vom Handels⸗ 
amte ausgefertigten Seetüchtigkeits⸗Atteſtes ſein müſſe. Sir Charles 
Adderley, der Präſident des Handelsamtes, trat ſofort auf, um ein ent⸗ 
ſchiedenes Veto gegen dieſes Amendement einzulegen. Es würde, bemerkte 
er, verhängnißvoll für die Bill wie für die Handelsintereſſen des Landes 
fein. Es ſtelle eine Staatsaufſicht über Privatunternehmen her, während 
die Bill dem Schiffsrheder die Verantwortlichkeit für die Ausſendung von 
Schiffen in ſeeuntüchtigem Zuſtande auferlege. In anderen Worten, es 
würde den Lebensverluſt zur See unendlich vergrößern, während die Maß⸗ 
regel der Regierung ein directes Mittel biete, Leben zu erhalten. Das Par⸗ 
lament könne unmoglich beſtimmte Formeln oder Vorſchriften mit Bezug auf 
eine fortſchreitende Kunſt, wie die des Schiffbaues, niederlegen, und ein jeder 
derartiger Verſuch müßte die Wirkung haben, Verbeſſerungen und Reformen 
lahm zu legen. Im Laufe der nun ſich entſpinnenden 
E. J. Reed, der ehemalige Oberingenieur der Marine, das 
als das wirkſamſte Mittel, das zur Verhinderung der Ausſendung ſeeuntüchti⸗ 
ger Schiffe erdacht werden konnte. Lord Eslington mißbilligte es aus 
dem Grunde, daß es die Schiffsrheder aller Verantwortlichkeit entheben würde. 
Lafevre meinte, es würde ein Syſtem übergroßer Inſpection erzeugen. Er 
hielt es auch für unzweckmäßig, die Functionäre des Handelsſtandes mit 
ſolchen großen Gewalten auszuſtatten. Norwood charaktexiſirte das Amen⸗ 
dement als fehlerhaft im Prineip und nachtheilig in der Praxis. gorker 
bedauerte die Anſicht Sir C. Adderley's, daß die Annahme des Amende⸗ 
ments ſich als verhängnißvoll für die Bill erweiſen würde. Eine ſolche Gr: 
klärung ſei zum mindeſten verfrüht. Auf die Drohung, daß engliſche Schiffe, 
im Falle das Amendement genehmigt würde, unter einer fremden Flagge 
ſegeln würden, erwiderte er, daß Deuiſchland, Danemark, Holland, Frankreich, 
Italien und die meiſten der Übrigen Länder Europas ſich beſtimmt geweigert 
hätten, die Uebertragung britiſcher Schiffe ohne ein Seetüchtigkeits⸗Atteſt zu 
acceptiren. Nachdem noch Rathbone und Hanley gegen das Amende⸗ 
ment geſprochen und der Schatzkanzler die Anſichten ſeines Collegen, des 
Handelsamtepräſidenten, unterſtützt, wurde das Amendement mit 247 
gegen 110 Stimmen verworfen und damit die weitere Berathung der 
Vorlage vertagt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden mehrere Vor⸗ 
lagen, darunter die Meuterei⸗Bill, um ein Stadium gefördert. 


[Gegen die Titel⸗Bill.] Jetzt beginnen auch im Lande Kundgebun⸗ 
gen gegen den indiſchen Kaiſertitel der Königin. Eine geſtern in Leiceſter 
unter dem Vorſitz des Mayors abgehaltene Vollsverſammlung bat eine Re: 
ſolution angenommen, welche die Bill, wodurch der Königin der Titel 
„Kaiſerin von Indien“ beigelegt wird, mißbilligt, weil ſie dazu dienen würde, 
conſtitutionelle Schwierigkeiten zu verurſachen. Im Weiteren unterſtützt die 
Reſolution Profeſſor Fawrett's Amendement. — Dem „Standard“ zufolge 
ſoll am nächſten Sonnabend in der St. James Hall eine Maſſenverſamm⸗ 
lung ſtattfinden, in welcher die Whig⸗Partei im Verbande mit den Radicalen 
und Republikanern einen Proteſt gegen die Titelbill einzulegen beabſichtigt. 
Die Oppoſition im Haufe der Lords wird, wie die „Times“ erfährt, die 
zweite Leſung der Titelbill nicht beanſtanden, aber die vom Grafen Shaftes⸗ 
buy angemeldete Reſolution (j. de e ve unterſtützen, und 
wie verlautet, wird der Herzog von Bucclauch dieſer Reſolution ſecundiren. 


[Berichtigung] Der auch von uns mitgeteilte Brief des Herrn 
Gladſtone an Dr. Abbot, den Kanzler der Diöceje Kilfenora in Irland, 
über den neuen indiſchen Titel der Königin iſt dem „Daily Telegraph“ 
zufolge eine Fälſchung. 


Amendement 


ebatte unterſtützte 5 


8 Breslau, 30. März. [Schwurgericht. — Wiſſentlicher Ge: 
brauch einer falſchen Urkunde — Wiederholte Urkundenfäl⸗ 
ſchung.] Nachdem am geſtrigen Sitzungstage eine auf ſchweren Diebſtahl 
lautende — 77 vertagt worden, wurden folgende zwei Anklagen abgeurtelt: 

1) Unterm 7. Mai 1875 verfügte der Commiſſarius für Bagatellſachen 

des bieſigen königl. ene in der Exmiſſionsproceßſache D. contra Schl. 
die Exmiſſion des Angeklagten, Commiſſionär Schl. Dem Kreisgerichts⸗ 
Executor Knoppig wurde der Auftrag, den Schl. aus ſeiner Wohnung, 
Nachodſtraße 17, zu entfernen. Am 14. Mai ſchritt Knoppig zur Ausfüb⸗ 
rung ſeines Auftrages. Schl. entgegnete, daß die Sache bereits geordnet 
und die Miethe von ihm inzwiſchen bezahlt worden ſei. Da er bis Nach⸗ 
mittags eine Beſcheinigung ſeines Hauswirths beibringen wollte, wonach ſein 
weiteres Verbleiben in der Wohnung geſtattet ſei, ſo entfernte ſich Knoppig, 
obne ſeinen Auftrag zur Ausführung * bringen. Nachmittags brachte der 
Angeklagte dem Executor einen Zettel folgenden Inhalts: „Breslau, den 
14. 5. 75. Ich beſcheinige hiermit, daß ich die Exmiſſion wider den Albert 
Schl. zurücknehme und derſelbe noch in der Wohnung Nachodſtraße 17 bis 
zum 1. Juni bleiben kann. Dr. D.“ 
Dieſen Zettel lieferte Knoppig zu den Acten. Nachträglich hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß der fragliche Schein weder von Dr. D. ſelbſt, noch in deſſen 
Auftrage geſchrieben ſei, alſo gefälicht fein müſſe. Der be 5 behauptet, 
den Zettel von dem Vicewirth jenes Hauſes, dem penſionikten Strafanftalts« 
Aufſeher Genſchur erhalten zu haben. Wiewohl Letzterer beitätigt, daß 
Schl. e die Miethe bezahlt batte, bestreitet er ganz entſchieden, die 
Ueberlieferung des Scheines. Es konnte nicht ermittelt werden, wer eigent⸗ 
lich den Schein geſchrieben habe, deshalb lautet die Anklage nur auf wiſſent⸗ 
lichen Gebrauch einer falſchen Privaturkunde.“ Die SS 268 und 270 des 
Strafgeſetzes ſetzen eine Strafe bis 5 Jahr Zuchthaus für dieſes Verbrechen 
feſt, werden jedoch mildernde Umſtände angenommen, jo iſt das niedrigſte 
Strafmaß eine Woche Gefängniß. 

Auch in der mündlichen Verhandlung bleibt Angeklagter bei ſeiner früheren 
Behauptung, daß Genſchur ihm den Zettel eingehändigt und meint, daß der⸗ 
ſelbe öfter angetrunken ſei und dann pon ſeinen Handlungen ſpäter nichts 
wiſſe. Auch dieſe Angaben werden eidlich widerlegt. Nachdem ſchon die den 
Herren Geſchworenen vorzulegenden Fragen vorgeleſen und vom Vorſitenden 
unterſchrieben worden, beantragt ein Geſchworener, daß ein Zeugniß de 
Strafanſtalts⸗Verwaltung über den Zeugen Genſchur beſchafft werde. Der 
Gerichtshof lehnt dieſen Antrag, weil erſt nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
geſtellt, als unzuläſſig ab. / 

Obgleich der Angeklagte während feiner Vernehmung erklärt hatte, daß 
er ſchon bei Empfangnahme ves Zettels geglaubt, Dr. D. habe ihn nicht 
geſchrieben, verkünden die Herren Geſchworenen nach kurzer Berathung ihren 
Wahrſpruch auf „Nicht chuldig“. Dem ob dieſes Spruches überraſchten 
Staatsanwalt blieb demnach nur übrig, die Freiſprechung zu beantragen, 
auf welche der Gerichtshof auch erkannte. 

2) Der Stationsaſſiſtent Carl B. war feit dem 1. Juli 1869 hierſelbſt bei 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn angeſtellt. Sein Gehalt betrug anfäng- 
lich pro Jahr 300 Thaler, ſpäter wurde derſelbe bis auf 425 Thaler und 
144 Thaler Wohnungsentſchädigung erhöht. B., dem fein Gehalt nicht zu⸗ 
reichte, wandte ſich auf Anrathen feiner Collegen an hieſige Geldleiher und 
zwar an den Heildiener Guſtav Flieger, ſowie die Commiſſionaire Carl 
Herrmann und Philipp Schwerin, welche ihm auch Geld auf Wechſel zu 
leihen reſp. zu verſchaffen verſprachen, wenn er einen ſicheren Giranten hätte. 
In Folge deſſen gaben ſeine Collegen, die Herren Auguſt G. und Oscar N., 

u wiederholten Malen ihre Unterſchrift, ſei es als Acceptanten oder als 

iranten. Auf dieſe Wechſel erhielt B. entweder direct von Flieger, Herr⸗ 
mann und Schwerin oder durch deren Vermittelung von dem General⸗Com⸗ 
miſſions⸗Secretär Auguſt Bleiſch, Kaufmann S. Schönlank, Simon Elias, 
Dr. phil. Aroner, Particulier Benno Zimmer und H. Gottbeiner (letzterer 
in Oblau) Geld. Die Wechſel wurden an die bezeichneten Herren ſteis durch 
Blanco⸗Giro weiter begeben. Wenn B., wie dies meiſtens geſchah, an dem 
Fälligkeitstermine den Wechſel nicht bezahlen konnte, ſo wurden gegen Zah⸗ 
lung der natürlich ſtets ſehr hohen Zinſen (40—100 pCt.) neue Wechſel an⸗ 
genommen. Auf die in dieſer Weiſe prolongirten Wechſel ſetzten G. und N. 
wiederum ihre Unterſchriften, bis ihnen die Summen zu hoch wurden. Jetzt 
griff B., theils um alte Wechſel zu prolongiren, theils um die lawinenartig 
anwachſenden Zinſen decken zu können, zu dem Ausbilismittel, ſich die ver⸗ 
weigerten Unterſchriſten ſelbſt anzufertigen. Auf dieſe Weiſe hat er geſtänd⸗ 
lich 16 Wechſel gefälſcht und zwar: 1) 21. Januar 1875 über 75 Mk., fällig 
den 21. April 1875. — 2) 16. März über 75 M., fällig 16. Juni. — 3) 21. April 
über 90 M., fällig 21. Juli. —4) 22. 1. 50 über 300 M. fällig. 2. Auguf — 
5) 28. April über 150 M., fällig 2. Auguſt. — 6) 2. Mai über 105 M., 
fällig 2. Auguſt. — 7) 5. Mai über 90 M., fällig 5. Auguſt. — 8) 8. Mai 
über 156 M., fällig 8 Auguſt. — 9) 20. Mai über 150 M., fällig 20. 
Auguſt. — 10) 10. 9 über 500 M., fällig 15. Septbr. — 11) 21. Juni 
über 75 M., fällig 21. September. — 12) 19. Juni über 90 M., fällig 19. 
September. — 13) 1. Juli über 120 M., fällig 1. Auguſt. — 14) 2. Juli 
über 120 M., fällig 2. October. — 15) 3. Inli über 150 M., fällig 3. Oe⸗ 
tober und 16) vom 28. Juli 1875 über 45 M., fällig am 4. Auguſt 1875. 
Auch vor den Geſchworenen widerholt B., das Bekenntniß feiner Schuld, jo 
daß die Vernehmung der Zeugen unterbleiben konnte. 

B., welcher vor 1869 in Saarbrücken mit einem Monatsgebalte von 16 
Thaler als Bademeiſter angeſtellt geweſen, glaubte ſeine Lage exträglicher zu 
machen, indem er die Tochter eines dortigen Einwohners heirathete. Wieder 
boltes frühzeitiges Kindbett, ſowie daran ſchließende Krankheit ſeiner Ehefrau 
machte feinen Gehalt noch unzureichender, jo daß es ihm als eine Woblthat 
erſchien, als er, ein Proteſtant, aus der dortigen katholiſchen Ku nach 
Breslau verſetzt und hier bei der Norſchl.⸗Märk Bahn mit 300 Thlr. Ger 
halt angeſtellt wurde. Seine Famillenverhältniſſe wurden immer trauriger, 
ſeine Frau ſtarb nach jahrelangem Krankenlager Anfang 1875. Inzwiſchen 
batte er, wie ſchon in der Anklage erwähnt, kleine Wechſelſchulden contrahirt 
und dieſelben durch die Zinſen immer mehr anwachſen ſehen. Als er auf 
Zureden feines Vaters baldigſt eine zweite Che einging, drängten die 

läubiger mehr als je auf Zahlung. Da es ihm bei der rieſigen Zinſen⸗ 
laſt, trotz verbeſſerter Gehalisverhältniſſe, unmöglich war, baare Deckung 
in ausreichendem Maaße zu gewähren, jo gab er neue Wechſel 
und griff ſchließlich, als ſeine Collegen ihre Unterſchrift verweigerten und 
r ſich durch die von den Gläubigern angedrohte Anzeige dei der 
Direclion in Gefahr ſah, feine Stellung zu verlieren, zur Fälſchung. 
— So weit die auch durch die Vorunterſuchung beſtätigten An⸗ 
gaben des Angeklagten, welche gewiß ein trauriges, aber doch oft vorkom⸗ 
mendes Bild aus dem Subaltern⸗Beamtenleben gewähren. — Der Verthei⸗ 
diger, Herr Juſtiirath Niederſtetter, beantragt „mildernde Umſtände“ und 
motivirt dieſen Antrag damit, daß der Angeklagte augenſcheinlich aus Noth 
zum Verbrechen gegriffen und die jetzt jo hohen Summen doch nur durch 
Zins und Zinſeszins jo hoch geworden find. — Wenn, jo ſagt der Staats⸗ 
anwalt Herr v. Uechtritz, dem Angeklagten ein ſchwerer Vorwurf zu machen 
iſt, ſo iſt es der grenzenloſe Leichtſinn, welcher ihn bewog, ſich bei 16 Sgr. 
täglichem Gehalt zu verheirathen. Andererſeits verdient derſelbe aber in 
Folge ſeiner eingetretenen unglücklichen Familienverhältniſſe bemitleidet zu 
werden. Was aber entſchieden zu Gunſten des Angeklagten ſpricht, das iſt 
der Umſtand, daß er in ſeiner unauskömmlichen Stellung als Subaltern⸗ 
Beamter in die Hände der ſchrecklichſten G.. un e e erathen 
iſt, welche ſich leider ſo oft und ohne daß das Geſetz ihnen etwas anhaben 
kann an die Subaltern⸗ Beamten herandrängen und eine wahre Plage für 
dieſelben find. Durch dag ausreihende Geſtändniß iſt es zur Zeugenver⸗ 
nehmung nicht gekommen, ich hätte dieſelbe gewünſcht, um Gelegenbeit zur 
öffentlichen Brandmarkung eines ſolchen Verfahrens zu haben. Das eine 
ſteht aber auch obne die Zeugen feſt, daß der Angeklagte in ungebührlicher 
Weiſe geſchröpft wurde und daß diejenigen Summen, welche er wirklich er⸗ 
balten, nur ſehr klein geweſen ſind. Aus allen dieſen Gründen erkenne ich 
mildernde Umſtände gern an, es erübrigt ſich ſomit die Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen. Auch der Gerichtshof erkennt die mildernden Umſtände an und 
wird der Unglückliche dem Antrage des Staatzanwalts entſprechend nur zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


b. Breslau, 27. Marz. e ee Auf Veran⸗ 
laſſung des Bezirksvereins des ſüͤdweſtlichen Theiles der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt war für geſtern Abend eine Bürgerverſammlung, zumeiſt beſtehend aus 
Vertretern ſämmtlicher hieſiger Bezirktvereine, in das Café Reſtaurant ein 
berufen worden, um zum Entwurf der neuen Städteordnung Stellung zu 
nehmen. Sanitätsrath Dr. Eger, zum Vorſitzenden gewählt, charakteriſirt 
den Entwurf als eine Conſequenz der Kreis⸗ und Provinzial Ordnung. Nach 
des Redners Anſicht hätte man mit einer Amendirung der alten Städte⸗ 
ordnung noch fortkommen können. Wenn die neue Städteordnung einerſeits 
einen reactionären Schein habe, jo enthalte fie doch andererſeits vieles Gute. 
Bedauerlich ſei die Beſchränkung auf die 5 Provinzen. Es werde manche 

roße Haupifrage zu beſprechen ſein, ſo die zu geringe Vertretung des 
Näotifdien Elements in der Kreis» und Provinzialordnung. Ein Glück ſei 
es übrigens, daß das Ortsſtatut noch Manches ändern kann. Für Breslau 
ſpeciell wäre eine Reduction auf 54 Stadiverordnete bedauerlich. Dieſe 
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würden gewiſſermaßen eine Oligarchie bilden und auch die Stellung des 
Magiſtrats zu den Stadtverordneten würde eine u andere werden. Um 
einen Faden für die Verhandlung zu gewinnen, ſchlägt Redner vor, den 
Entwurf paragraphenweiſe durchzunehmen. Selbſtverftändlich wären dazu 
weitere Verſammlungen nöibig. Schuhmachermeiſter Elsner führt aus, bei 
der Wichtigkeit der Frage werde es gut ſein, wenn erſt eine Commiſſion den 
Entwurf berathe und dann einer allgemeinen Bürgerverſammlung Vorſchläge 
mache Stadtverordneter Schäfer: Die Dringlichkeit der Sache erfordere, 
dieſem Vorſchlage des Herrn Elsner zuzuſtimmen. Oberamtmann und 
Stadtverordneter Kempner äußert ſich in gleichem Sinne und ſchlägt 11 
Mitglieder für die Commiſſion vor. Hausbeſitzer Karkowsky hält die 
augenblickliche Berathung für geeigneter, weil ſie ſchneller zum Ziele führe. 
Director und Stadtverordneter Seidel befürwortet den Elsner ſchen Antrag 
und wünſcht Feſtſtellung, welche Vereine vertreten find. Juwelier Mark⸗ 
feld t: Bei einer augenblicklichen Beratbung müßte man ſich klar fein, was 
berathen werden ſoll, es müßten Vorſchläge gemacht und Anträge 1 75 
werden, die ſich an die gewünſchten Aenderungen des Entwurfs anſchließen. 
Der Vorſitzende erklärt ſich gegen den Seidel ſchen Antrag bezüglich der 
Feſtſtellung der vertretenen Vereine, weil derſelbe gegen das Vereinsgeſetz 
verſtößt. Die Einzelnen ſeien nur als ſolche, nicht als Vertreter von Vereinen 
erſchienen. Herr Schäfer meint, es lönne neben einer Commiſſionsberathung 
auch ſchon heute in die Materie eingetreten werden, jo über die Anzahl der 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, über das Wahlrecht 
und über das Aufſichtsrecht der Regierung. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion von 15 Mitgliedern angenommen. Die 
Commiſſion ſoll ihre Vorſchläge zunächſt der engeren Verſammlung von geftern 
vorlegen und dann ſoll eine allgemeine Bürgerverſammlung einberufen 
werden. Außerdem wird das Amendement Schäfer auf ſofortigen Eintritt in 
die Berathung angenommen. In die Commiſſion werden gewählt: Juwelier 
Markfeldt, Rechtsanwalt und Stadtverordneter Wiener, Director Dr. 
Bruch, Stadtverordneter Sanitätsrath Dr. Eger, Director und Stadwer⸗ 
ordneter Seidel, Telegraphen⸗Inſpector Neumann, Kaufmann Woh- 
lauer, Oberamtmann und Stadiverorbnder Kempner, Kaufmann Wie⸗ 
nanz, Kaufmann und Stadtverordneter Schäfer, Schneidermeiſter Heide⸗ 
mann, Kaufmann und Stadtverordneter Bittner, Maurermſtr. Simon, 
7 und Stadwerordneter Ernſt Hofmann und Schloſſermeiſter 

iebermann. Bezüglich der Zuſammenſetzung der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung würde nach der Anſicht des Herrn Schäfer die Zahl 54 ge⸗ 
nügen, wenn eine Vereinfachung der Geſchafte möglich wäre. Nach den 
jetzigen Umſtänden ſei dies indeß kaum möglich. Da das Geſetz hierüber 
nichis angebe, ſo würde eine ſolche Vereinfachung lediglich dem Magiſtrate 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung anheimgegeben ſein. Herr Mark⸗ 
feldt hält den Umfang der Geſchafte für zu groß, als daß ihre Behand⸗ 
lung ohne Schaden vereinfacht werden könnte. Es möge alſo bei der jetzi⸗ 
gen Zahl der Stadtverordneten bleiben. Daſſelbe befürwortet Stadtverord⸗ 
neter Pbilipp. Der Vorſitzende glaubt zwar, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit manchen Kleinigkeiten nicht behelligt zu werden brauchte, 
daß aber namentlich in finanzieller Beziehung durch Behandlung ſelbſt der 
kleinſten Details, wie die Thatſachen beweiſen, große Summen erſpart wer⸗ 
den können. Redner halt darum die bisherige Zahl der Stadtverordneten 
für nothwendig. Das Ortsſtatut gewähre bierfür die Möglichkeit. Kauf⸗ 
mann und Städtverordneter Ullrich ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und 
beantragt eine Erklärung darüber, daß die Zahl der Stadtverordneten nicht 
vermindert werde. Herr Markfeldt betont die Abhängigkeit bei Ausarbei⸗ 
tung eines Or“ ſtatuts vom Bezirksratb, eine Abhängigkeit, welche nach An⸗ 
ſicht der Herren May und Seidel entgegengetreten werden müſſe. Nach 
Annabme des Antrags Ullrich, es bei der bisherigen Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten zu belaſſen, wird die Verſammlung geſchloſſen. 


—d. Breslau, 30. März. [Humboldt- Verein für Volksbildung. 
Der Vorſitzende, Dr. Lipſchitz, eröffnete die am 29. d. M. abgehaltene Mo: 
natsverſammlung mit der Mit ibeilung, daß Privatdocent Dr. Pe inet den 
nächſten Sonntags vortrag in der Univerſität halten wird und zwar über 
das Thema: „Ueber den Kreislauf des Waſſers.“ — Die Vereins bibliothek, 
welche aus Vereinsmitteln in letzter Zeit bedeutend vermehrt worden iſt, hat 
Geſchenke erhalten, und zwar vom Staatsrath Profeſſor Dr. Grube: Oten's 
Naturgeſchichte, und von der Buchhandlung Priebatſch: „Deutſche Lyrik“ 
von Böticher. Wie übrigens Buchhändler Briebatich mittbeilt, wird die 
Vereinsbibliotbek gegenwärtig in weit höherem Maße von den Mitgliedern 
benutzt, als früher. — Hierauf bielt Herr Dr. Hulwa einen Vortrag über 
„Wetter⸗Prophezeihungen“. Das Beſtreben des Redners war zunächſt darauf 
gerichtet, gewiſſe abergläubiſche Vorſtellungen zu beſeitigen, wie ſich ſolche an 
den 100jährigen Kalender, an die ſogenannten Planeten, an den Mondglau⸗ 
ben knüpfen. Empiriſche Beobachtungen über das Verhalten der Mineralien 
Schwitzen der Steine), von Pflanzen 6. B. des Storchſchnabels und einer 

art), von Thieren (Spinnen, Blutegel, Schlammpeisker, Laubfroſch, 
Schwalbe) und ſelbſt einzelner Theile des Menſchen geben ziemlich ſichere 
Anhatspunkte für das in nächſter Zeit kommende Wetter. Von den Inſtru⸗ 
menten, mittelſt deren der Feuchtigkeitsgehalt der Luft conſtatirt wird, 
worauf dann wieder mit Zuhilfenahme anderer Beobachtungen Schlüſſe auf 


tiefen Gebirgsſchluchten und Aigle die Spuren der einſamen 
Hochgebirgs⸗ pfade. Die beiden ausgeſchickten rüſtigen Söhne 
Prellers blieben aus und kamen nicht wieder. Da bemächtigten ſich 
ſchwarze Ahnungen der Preller ſchen Eheleute, daß die beiden jungen 
Leute vielleicht von einem ähnlichen Schickſal, wie der junge Menſch 
durch den Lawinenſturz zu Anfang des Winters ereilt und mit den 
erſehnten Lebensmitteln im Schnee begraben wären. Zehn bange 
Tage harrten ſie bei ſehr ſchmaler Koſt, da ſie die wenigen Lebens⸗ 
mittel bei der unwegſamen Witterung des Hochgebirges außerordentlich 
ſparſam eintheilen mußten. Da nun auch dieſe zu Ende waren, fand 
ſich der ſchmerzbewegte Vater, da er ſich mit ſeiner übrigen Familie 
dem Hungertode preisgegeben ſah, genzthigt, ſelbſt nach Nahrungs⸗ 
mitteln auszugehen. Eben hatte er feinem 4jährigen Töchterchen 
das letzte Stückchen Brot in der ganzen Baude zur Stillung 
des Hungers gegeben, da ließen ſich Tritte vor der Baude 
hören. Welche Freude! Es waren die beiden verloren und ver⸗ 
ſchüttet geglaubten Söhne mit Lebensmitteln. Sie erzählten den 
freudig überraſchten Eltern, daß ſie mit Mühe und Angſt ſich mit 
den Lebensmitteln während der fürchterlichen Schneeſtürme kaum 
hätten in die Häuſer des Rieſengrundes retten können, daß es mehrere 
Tage lang vollſtändig unmöglich geweſen, gegen dies ſchreckliche Schnee: 
peitſchen des Sturmes anzukämpfen und die Höhe mit den Lebens⸗ 
mitteln zu erklimmen, bis endlich am 25. März das Hochgebirge klar 
geworden und der Sturm aufgehört hätte, Auch jetzt hätten fie nur 
mit größter gegenſeitiger Anſtrengung die Lebensmittel zur Stelle 
bringen koͤnnen und hätten dazu jetzt acht Stunden gebraucht, wäh⸗ 
rend man im Sommer dieſe Strecke in kaum einer Stunde zurück⸗ 
zulegen im Stande ſei. Solche Vorfälle bilden die Illustrationen 
zu den gewaltigen Naturſcenen, von denen unſer Hochgebirge während 
des eben geſchiedenen Winters wochenlang heimgeſucht wurde und die 
den Muth und die Geduld der in dieſe fürchterliche Einſamkeit ge⸗ 
bannten Baudenwächter auf keine geringe Probe ſtellte. 


$ Striegau, 29. März. [Wahlmänner⸗Ergänzungs wablen. 
— Schulprüfungen. — Abiturientenprüfung.] Nachdem Seitens 
der königlichen Regierung der Tag der Wahlmänner⸗Erſatzwahl auf den 
27. c. und der Tag der Wahl der Abgeordneten für den Wahlkreis 
Schweidnitz⸗Striegau auf den 8. April c. feſtgeſetzt worden iſt, fand am 
vorigen Montage die Wablmänner⸗Erſatzwahl ſtatt. Die Betheiligung der 
Urwählerſchaft war eine äußerſt geringe, ſo daß in einzelnen Urwahlbezirken zur 
Noth das Bureau conſtituirt werden konnte. Von 73 Wählern der II. Wahl 
abtheilung waren in 4 Urwahlbezirken im Ganzen 9 oder 12 pCt. und von 655 
Mählern der III. Wahlabtheilung im Ganzen 12 oder 1,82 pCt. ſämmtlicher 
Wahlberechtigten erſchienen. Einerſeits dürfte der an dem genannten Tage 
ftatigefundene Wochenmarkt ſtörend auf die Betheiligung an den Wahlen 
eingewirkt haben, andererſeits iſt aber auch nicht zu verkennen, daß leider in 
reichsfreundlichen Kreiſen ein Indifferentismus ſich bemerkbar macht, 
der gegenüber den Beſtrebungen der reichsfeindlichen Parteien nur beklagens⸗ 
werthe Folgen baben kann. Gewählt wurden die Herren: Brauereibeſitzer 
Arnold, Kreisrichter Haber, Kaufmann Hanke, Controleur Merbek, 
Rathsberr Rinde, Färbereibeſitzer Thomas, Erzprieſter Welz und Calcu⸗ 
lator Wilde. — Am vergangenen Montage wurden in der „höheren 
Bürgerſchule“ bierſelbſt die öffentlichen Prüfungen abgehalten. An dem⸗ 
ſelben Tage begannen unter dem Vorſitze des Kreisſchuleninſpectors Super⸗ 
intendenten Bäck die Schulprüfungen in der evangeliſchen Stadtihule. Das 
Ergebniß war in Anbetracht der vielen Schwierigkeiten, die einer gedeih ⸗ 
lichen Entwickelung des biefigen Elementarſchulweſens noch hinderlich im 
Wege ſtehen und die namentlich in dem Mangel geeigneter Lehrräume, in 
der Ueberfüllung der Schulklaſſen und in der beſchränkten Unterrichtszeit 
ihren Grund haben, ein recht günſtiges, ſo daß der Reviſor bei dem heut 
erfolgten Schluß der Prüfungen Veranlaſſung nahm, den an der Schule 
wirkenden Lehrern und den Lehrerinnen für Handarbeit ſeine beſondere An⸗ 
erkennung auszuſprechen. Der vom Rector Fablonsky erſtauete Jahres⸗ 
bericht für die evangeliſche Stadtſchule weiſt nach, daß in 12 Klaſſen 872 
Kinder, nämlich 424 Knaben und 448 Mädchen, von 10 Lehrern unterrichtet 
worden. Einzelne Klaſſen zählen bis 96 Schuler. — Geſtern fand unter 
dem Vorſitze des Gedeimen Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Dr. 
Dillenburger aus Breslau die dritte Abiturientenprüfung an der hieſigen 
höheren Bürgerſchule ſtatt. Derſelben hatte ſich ein Examinand unterworfen, 
dem das Prädicat „gut beſtanden“ ertheilt werden konnte. 


K. Frankenſtein, 30. Marz. [Zur Tageschronik.] In einer Dorf⸗ 
ſchaft bei Guadenfrei hat ein Landſtreicher Phosphor in mehrere Trinkge⸗ 


das kommende Wetter gemacht werden, hob Redner außer dem bekannten fäße 2c. geworfen, weil ihm auf feine zudringlichen Wünſche die erwarteten 
Barometer ganz beſonders den Klinkerfues ſchen Patent⸗Hygrometer hervor, Almoſen nicht verabreicht worden waren. Die Unthat wurde jedoch noch 
der ſich nach des Redners eigenen Beobachtungen vorzüglich bewährt hat. rechtzeitig entdeckt und jede Gefahr beſeitigt. — In den leitenden Kreiſen 
Nachdem Herr Dr. Pernet noch darauf hingewieſen hatte, daß zur voraus⸗ der Stadt Silberberg wird die Erlangung einer Gerichts⸗Commiſſion erſtrebt. 


ſichtlichen e 0 die Beobachtung der Windrichtung noͤthig 


ſei, wurde der reichhaltige Fragekaſten erledigt. 


-d. Breslau, 30. März. [Bezirksverein der Ohlauer Vorftadt.] 
In der am 29. d. M. abgehaltenen Verſammlung machte der Vorſitzende, 
Director und Stadtverordnete Seidel, zunächſt Mitbeilung über die Ver⸗ 
handlungen der am 28. d. M. im Cafe reſtaurant abgehaltenen Vorver⸗ 
ſammlung zur Berathung des Entwurfs der neuen Städteordnung. Bei 
der folgenden paragraphenweiſen Durchberathung des Entwurfs wurden Be⸗ 
denken laut gegen die Beſtimmung, welche die Feſtſetzung eines Ortsſtatuts 
von der Genehmigungſdes Bezirksraths abhängig macht, ferner gegen die bei 
Einführung der neuen Städteordnung eintretende Verminderung der Zahl 
der Stadtverordneten (in Breslau zum Beispiel von 102 auf 54). Ober⸗ 
Lehrer Dr. Fiedler hält dafür, daß eine Aenderung dieſes Punktes kaum 
zu erwarten ſei. Uebrigens komme es weniger auf die größere oder gerin⸗ 
gere Zahl der Stadtperordneten an, da auch eine geringere Zahl derſelben 

ei Becentraliſation ber Geſchafte genügen würde. Ein weſemlicherer Punkt 
ſei eine größere Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Communen vom 
Bezirksrath ze. Die Beſtimmung, wonach die Zahl der unbeſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder nicht größer ſein darf als 12 (in Breslau würden dem⸗ 
gemäß ſtatt 14 nur 12 unbeſoldete Stadträte fein), konnte bei der Ver: 
ſammlung keine Billigung finden, weil dadurch möglicherweiſe die beſoldeten 
Magiſtratsmitglieder im u nen die Stimmenmehrheit haben könnten. Der 
Vorſitzende ſtellt folgenden Antrag: „Der Bezirksderein der Oblauer Vor⸗ 
ſtadt beſchließt, bei der Commiſſton, welche Vorſchläge für die demnächſtige 
Bürgerverſammlung zu berathen hat, zu befürworten, daß ortsſtatuariſche 
Beſtimmungen, namentlich ſolche, welche die Zahl der Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung betreffen, nicht erſt der Be⸗ 
ir — des Bezirksraths bedürfen.” Dieſer Antrag wurde angenommen. 
— Eine Frage, ob nicht die Große Feldſtraße den Charakter einer Sackgaſſe 
bald verlieren werde, beantwortete Herr Karkowski dahin, daß die Nabe 
niſſe, welche einzelne Anwohner noch machen, ſpäteſtens binnen zwei Jabren 
behoben ſein dürften, um dann dieſe Straße nach der Brüderſtraße durchzu⸗ 
fübren. Das Project der Legung eines zweiten Waſſerrohres über die Oble 
in Berbindung mit einer zu errichtenden Brücke in der Verlängerung der 
Löſchſiraße über die Ohle rief eine längere Debatte hervor. Mehrere Redner 
hielten einen maſſiven Ban der Brücke wegen der großen Koſten und des 
im Verhältniß zu geringen Verkehrs für nicht opportun. — Wegen der Enge 
und lebhaften Frequem der Holzbäufelbrüde wird von mebreren Seiten ein 
maſſiver Neubau reſp die Herſtellung eines mit der Brücke zu verbindenden 
Laufſtegs gewünſcht. 


. 

% Warmbrunn, 30. März. [Vermuthete Unglücksfälle 
durch die Schneeſtürme des Hochgebirges.] Kurz nach dem 
Orkan des 12. und 13. März unternahmen es bei immer noch ſturm⸗ 
artiger Luftbewegung die rüfigen Söhne des Winterwächters der 
Rieſenbaude, Namens Preller, eine Reiſe nach allerdings bei der 
Ungunſt des Gebirgswetters ſchwer heranzuſchaffenden Lebensmitteln 
in's Böhmiſche anzutreten und wollten, da nur noch wenig Vorräthe 
in der Baude waren, in den nächſten Tagen mit neuen Lebensmitteln 
wieber erſcheinen. Allein in den Tagen vom 15. zum 20. März 
brachen im Hochgebirge die bereits in dieſer Zeitung geſchilderten 
furchtbaren Schneeſtürme, begleitet von den entſetzlichen Schnee⸗ 
wirbeln, los und die beiden jungen Winterwanderer blieben zum 
Schrecken der Rieſenbauden⸗ Familie aus. Ein Tag nach dem 
andern verging, ein Schneeſturm nach dem andern tobte über 
das Hochgebirge und ſchüttete Maſſen von Schnee in die 


Ueber die Nothwendigkeit einer ſolchen Bebörde am genannten Orte, in 
deſſen Nähe große und reiche Dörfer liegen, können Zweifel nicht vorhanden 
fein. Räumlichkeiten für Unterbringung der Commiſſion find in Silberberg, 
wo früher ein Bataillon Infanterie lange Zeit in Garniſon ſtand, genug 
vorhanden. Gleichzeitig wird von dortigen Gewerbetreibenden die Erlangung 
einer Telegraphen⸗Station und einer zweiten Poſtverbindung mit Perſonen⸗ 
Beförderung erſtrebt. 


J. P. Glatz, 30. März. [Frühlingswetter.] Soweit die Nachrichten 
reichen, iſt der Stand der Saaten ein en und giebt durchaus keinen 

nlaß zum Steigen der Getreidepreiſe. Seit vorgeſtern iſt endlich auch 
Frühlingswelter eingetreten, jo daß mit Beſtallung der Aecker für die Früh: 
jahrsſaat nun ernſtlich und ſchnell vorgeſchritten werden kann. Vorgeſtern 
Mittag zeigte das Thermometer 11“ und geſtern Mittag gar + 14, 2 
bei S. 1 und heiterem Himmel, dagegen vorgeſtern Früh nur + 1° bei W. 1, 
dichtem Nebel und ſtarkem Reif, geſtern Früh + 2°, 1, beut Früh jedoch 
+ 8° bei NW. 1 und bewölktem Himmel. Auch iſt während der Nacht 
Regenwetter eingetreten, das bei Abſendung des Berichts noch fortdauert. 


tz. Brieg, 30. März. [Turnverein. — Thurmbau. — Mollwitz⸗ 
Denkmal.] Unſer ſehr regſamer, auch in der Provinz vortheilbaft be⸗ 
kannter Turnverein hat der beſſeren Repräſentation nach außen wegen die 
Beſchaffung einer neuen Vereinsfahne ſeit etwa Jahresfriſt ins Auge ge⸗ 
faßt. Durch Einſicht in die von dem Verfertiger Hoflieferant J. A. Hietel 
in rn bierher geſandte Skizze hat Referent ſich überzeugt, daß der Verein 
bei der Wahl des genannten Fabrikanten einen glücklichen Griff gemacht bat. 
Die ſehr ſchoͤne Fahne beſteht aus roth: und weißſeidenem Gewebe. Das 
Stadtwappen, von einem Eichen⸗ und Lorbeerkranz eingeſchloſſen, ziert die 
eine, die deutliche Inſchriſt: „Turnverein Brieg 1859 —1876“ — mit den 
vier F. die andere Seite. Der Preis dürfte 600 Mark nicht allzuhoch über: 
ſteigen. Aus Anlaß der Fahnenweihe wird Ende Juli oder Anfang Auguſt 
bierfelbft ein Turnfeſt ſtattfinden, zu welchem Seitens des hieſigen Vereins 
außer den dem Ace Turngau angehörenden Turnern auch die 
der oberſchleſiſchen Nachbarſtädte Einladungen erhalten werden. Es werden 
etwa 500 Gälte erwartet und ſteht zu hoffen, daß es dieſen in un ⸗ 
ſerem freundlichen, für dergleichen Vollsfeſte außerordentlich empfänglichen 
Orte gleich gut gefallen, daß wir gleich friſche fröhliche Tage mit ihnen ver⸗ 
leben werden, als bei dem Turngaufeſte 1867 und dem Sängerbundesfeſte 
1873. Schon mehrfach hat Referent Gelegenheit genommen, die bisher 
immer nur ſehr langſam ihrem Ziele ſich nähernde Thurmbau⸗Angelegenheit 
zu berühren. Das betreffende Comite hat in dieſer Woche wieder eine 
Sitzung abgehalten, indem ihm die allerdings nicht erfreuliche Mirtheilung 
wurde, daß die Königliche Regierung einer beabſichtigten Geld⸗ und Ge⸗ 
ſchenk Lotterie die Genehmigung nicht ertheilt habe. Es wurden nunmehr 
neue Schritte berathen und beſchloſſen, welche das ſchöne Werk, das freilich noch 
ſehr bedeutende Mittel erfordert, einem raſchen Ziele zuführen ſollen. Der gegen: 
wärlig vorhandene Beſtand des Baufonds betragt etwa rund 21,000 M., während 
mindeſtens 30,400 M. erforderlich ſind. Bei dem Eifer, mit welchem nament⸗ 
lich Herr Paſtor prim. Lorenz die Angelegenheit in jeder . zu 
fördern ſucht, ſtebt zu hoffen, daß wir bald wieder einen bedeutſamen Fort: 
ſchritt melden können. Verſchiedene Rückſichten halten uns ab, ſchon jetzt 
über die Wege zu berichten, welche einzuſchlagen neuerdings beſchloſſen wurde. 
— Schneller als das Thurmbau⸗ Comite wird das für Errichtung 
eines Denkmals im Schlachtenorte Mollwitz und eines Standbildes 
tiedrichs des Großen auf unſerem Markiplatze ſeine Aufgabe gelöſt baben. 
ür das Standbild find die Koſten excl. der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
geſchenkten Geſchütz⸗Bronce auf 18,000 Mark, für das Denkmal in Mollwis 
— einen Granit⸗Obelisk — auf 4500 Mark veranſchlagt. Ein Theil der 
Beträge iſt noch aufzubringen. Als jüngſter a die Zuwendung des 
Ertrages einer Feſtvorſtellung am Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers 
im Stadi⸗Theater zu kegiſtriren. 


8 Lublinitz, 29. Matz. [Schulviſitationen und ſprachliche 
Erfolge im Deutſchen. — ee e 
Die diesjährige Oſterprüfung bat beute unter Vorſitz des Königlichen Local⸗ 
und Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Herrn Naſtuszyk an den biefigen katholiſchen 
Stadtſchule mit der J. und IV. Klaſſe begonnen, wird morgen in der III. 
und II. Klaſſe fortgeſetzt und findet übermorgen in der I. Klaſſe ihren Ab⸗ 
ſchluß. Sonnabend, den 1. ds., findet die allgemeine Verſetzung und das 
Einrangiren der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ und der jüdiſchen Gemeinde⸗ 
ſchule in die von dieſem Tage ab ins Leben tretende Simultanſchule ftatt. 
In mehreren Dorfſchulen des Kreiſes hatten ſchon vor 112 Tagen die 


üblichen Oſterprüfungen begonnen. Hierbei bleibe nicht unerwähnt, daß ſelbſt 
in den ſtockpolniſchen Gemeinden durch den na a Einfluß der Schulen 
das deutſche Idiom zwar langſam, aber erfreulicher Weiſe in ſteter Zu ⸗ 
nabme begriffen iſt. Fachmänner hegen die ziemlich ſichere Hoffnung, daß 
bei Ausharrung auf dem einmal eingeſchlagenen Wege innerhalb eines 
Decenniums in Oberſchleſien der Nachwuchs ſchon ein ganz deutſcher werden 
dürfte. — Zu Ehren des am 1. k. M. von bier nach Grottkau ſcheidenden 
Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten und Premier⸗Lieutenants Herrn 
Krumpa fand 100 bei Frau Hotelpächterin Pietſch ein von circa 20 Per⸗ 
ſonen frequentiries Abſchiedsſouper ſtatt. Morgen Abend wird ein ſolches 
zu Ehren des nach Nicolai abgehenden Poſt⸗Aſſiſtenten Herrn Henſchel 
bei Frau Gaſthausbeſitzerin Henſel von feinen zahlreichen Freunden deran⸗ 
ſtaltet und verſpricht eine Beiheiligung von mindeſtens 40 Perſonen. — Die 
geſammte Vegetation unſerer Umgegend, von der übrigens noch blutwenig 
zu ſehen iſt, ſcheint durch den diesjährigen abnormen Winter mit ſeinen 
meterhohen Schneeſchichten doch einen gewiſſen, nur für Sachkundige erkenn⸗ 
baren nachtheiligen Einflutz erlitten zu haben. Am Saatenſtande vermiſſen 
wir das ſonſt ſchon vorhanden geweſene leuchtende Grün, beſonders auf 
tiefer liegenden Aeckern. Die Würzelchen ſcheinen hier und da nicht lebens⸗ 
Ma genug, da einige Landwirthe, wie man hört, einzelne Winterſaatfelder 
umpflügen und mit Sommerfrüchten neu beſtellen. Sollten ſich dieſe An⸗ 

aben in größeren Dimenfionen beſtätigen, jo wären freilich die diesjährigen 
Deffnungen der Landwirthe wieder zu Grabe getragen, denn die meilten 

ieſigen Ackerwirthe wollen ſich ja gerade dieſes Jahr von dem furchtbaren 
vorjährigen Hagelwetter erholen. 

— — —— — —¼— — 

Subhaſtationen im April. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 

Breslau, Grundbuch der Aecker der Oder⸗Vorſtadt, Band V., Blatt 31 
Grundſtück Nr. 181, 27. April 11 U., Stadtger. Breslau, 

Rückers, Grundſtücke Nr. 20 und 132, 27. April 10% U., Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion II. Reinerz. 

Breslau, Grundſtück früher Nr. 183 der Oder⸗Aecker jetzt Bergmannsſtraße, 
6. April 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſtück Nr. 4 der Weinſtraße, 20. April 11 U., Stadtger. Breslau. 
Camöſe, Grundſtück Nr. 1, 19. April 1216 U., Kr.⸗Ger. Neumarkt. 
Gottesberg, Grundſtück Nr. 114, 10. April 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
S Grundſtück Nr. 67, 21. April 10 U., Kr.⸗Ger. Polniſch⸗ 

artenberg. 
Tü 8 Grundſtück Nr. 163, 28. April 3 U. N.⸗M., Kr.⸗Ger.⸗Com. 
ewin. 
8 a 5 Grundſtück Nr. 5 der Einhorngaſſe, 26. April 11 U., Stadtger. 
reslau. 
ne Waſſermüble Nr. 10, 5. April 3 U. N.⸗M., Kr.⸗Ger. Oels. 
auge e (Blatt 6 des Grundbuchs), 7. April 11 U., Kr.⸗ 
er. Trebnitz. 
Breslau, Grundſtück Nr. 19 der Brandenburgerſtraße, 25. April 10 U., 
Kr.⸗Ger. Breslau. 
Berzdorf, Grundſtück Nr. 2, 7. April 2 U. N.⸗M., Kr.⸗Ger. Münſterberg. 
Bankwitz, Brauerei und Brennerei Nr. 48, 29. April 10 U., Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion Zobten. 5 
R Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Hainau, Hausgrundſtück Nr. 85, 5. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. I. Hainau. 

Glogau, Grundſtück Nr. 11 Dom, 27. April 11 U., Kr.⸗Ger. Glogau. 
Gr.⸗Tinz, Grundſtück Nr. 13, 21. April 10 U., Kr.⸗Ger. Liegnitz. 
N Gaſthof Nr. 454, 26. April 4 U., Kreis⸗Gericht 

wenberg. 

Ober⸗Bielau, Reſtbauergut Nr. 6, 26. April 10 U., Kr.⸗Ger. Görlitz. 
Alt⸗Reichenau, Freiſtelle 232 und Ackerſtücke Nr. 71A. und 212A. 11. April 
10 U., Kr.⸗Ger. Striegau. 

Tſchöpsdorf, Grundſtück 74, 3. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebau. 

TR Reg.⸗Bez. Oppeln. Et 
Lublinitz, Haus Nr. 162, 21. Apzil 11 U., Kr.⸗Ger. Lublinis. 0 
e Grundſtücke Nr. 15 und 46, 12. April 11 U., Kreis⸗Gericht 

alkenberg. 

Schieroth, Rittergut, 20. April 9 U., Kr.⸗Ger. Gleiwitz. 
S Grundſtücke Blatt Nr. 51b. und 137, 29. April 10 U., Kr.⸗ 

er. Neiſſe. 

Wohnwitz, Bauergut Nr. 22, 22. April 10% U., Kr.⸗Ger. Leobſchütz. 
Loslau, Hausbeſitzung Nr. 9, 11 April 11 U, Kr.⸗Ger.⸗Comm. III. Loslau. 
Nicolai, Grundſtück Nr. 47, 28. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Nicolai. 
Altendorf, Beſitzungen Nr. 253 und 76, 26. April 11 U., Kr.⸗Ger. Ratibor. 
Bogutſchütz, Grundstück Nr. 136, 11. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. I. 


Kattowitz. 
Kl. Kottulin, Gaſthausbeſitzung Nr. 78, 11. April 10 U., Kreis⸗Gerichts⸗ 
Comm. III. Toſt. 


Berlin, 30. März. Die heutige Börſe trug eine ſehr gedrückte Stim⸗ 
mung und war dies die Folge der von auswärts einlangenden Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen. In erſter Linie machte ſich der Einfluß Wiener Be: 
richte geltend, die einen neuerlichen Rückgang in den internationalen Specu⸗ 
lationspapieren, beſonders für Oeſterr. Creditactien nach ſich zogen. Aber 
auch aus Frankfurt lagen deprimirende Meldungen vor. Man ſprach von 
dortigen Zahlungseinſtellungen und bezeichnete mit Anfangsbuchſtaben auch 
eins der größeren Häuſer. Die Stimmung der hieſigen Börſe war bierdurch 
dermaßen gedrückt, daß wieder Gerüchte üver Zahlungsſtockungen hieſiger 
Firmen Umlauf gewannen; dieſelben erwieſen ſich aber ſpäter als unbe⸗ 
gründet und wir können conſtatiren, daß unſere Börſe denſelben auch über⸗ 
haupt kein weiteres Gewicht beigelegt batte. Von den internationalen 
Speculationseffecten ließen Creditactien und Staatsbahn in der erſten 
Börſenhälfte ziemlich erheblich nach und wenn ſich ſpäter auch die 
Stimmung etwas bob, fo ſtellte ſich doch die Schlußnotiz für Eredit⸗ 
actien um 9 Mark, die der Franzoſen um 8 Mark niedriger gegen 
geſtern. Lombarden begnügten ſich mit einer Einbuße von 3 Mark. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbahnen waren im Allgemeinen ſeſter, Rudolfbahn und Ka⸗ 
ſchau⸗Oderberger konnten ſogar im Courſe etwas anziehen. Galizier, an⸗ 
fänglich ſehr matt, beſſerten ſpäter die Tendenz. Die localen Speculations⸗ 
werthe betheiligten ſich nur wenig am Verkehr. Disconto⸗Commandit 
122,10, ultimo 122% —123— 1 —2, Dortmunder Union 10, Laurahütte 58, 
ultimo 57,75—57,60. Ausländiſche Staatsanleihen, beſonders öſterreichiſche 
Rente, waren ſehr matt, 1860er Looſe eröffneten in verhältnißmäßig feſter 
Haltung, gingen dann aber auf Wiener Notiz plotzlich zurück. Ruſſiſche 
Pfund⸗Sterl.⸗Anleihen niedriger, Prämien⸗Anleihen etwas beſſer, Italiener 
und Türken ziemlich ruhig. Preuß. und andere deutſche Stagtspapiere ſehr ſtill 
und meiſt unverändert. Preußiſche Prioritäten in gutem Verkehr, beſonders 
4 Kprocentige Halle⸗Sorauer und Mehltbeuer beliebt. Hannover⸗Alten⸗ 
bekener durch unlimitirte Aufträge gedrückt. Eiſenbahn⸗Actien wenig 
feſt und meiſt niedriger. Potsdamer niedriger aber ſehr belebt, offe⸗ 
rirt waren ferner Halberſtädter, Anhalter und Leipziger Litr. B. Ober: 
ſchleſiſche Litr. A. und C. matt. Rumänen ſchwach. Berlim⸗Dresden weichend. 
Banken ruhig, Magdeburger Bankverein gefragt, Kieler Bank belebt, Preuß. 
Bodencredit anziehend, Börſenhandelsverein hoher, Sächſiſche Bank ſteigend, 
Antwerpener Bank belebt, aber im Courſe gedrückt, Centralbank für Bauten 
zu hoͤberer Notiz in gutem Verkehr, Geraer Bank niedriger, Leipziger Vereins⸗ 
bank weichend und angeboten, Deutſche Bank billiger, aber in gutem Ver⸗ 
kehr. Induſtriepapiere unbelebt. Viehhof zogen im Courſe an, Central⸗ 
factorei zwar niedriger, aber recht belebt. Deſſauer Gas feſt, Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnbedarf und Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf behaupteten ſich in guter 
Haltung. Hoffmann Waggonfabrik beliebt. Märkiſch⸗Weſtfäliſche Bergwerke 
anziehend, Hibernia behauptet. Phönix und Arenberger niedriger, Gelſen⸗ 
kirchen bei matter Haltung in großem Verkehr. — Um 2% Uhr: Matt. 
Credit 271, Lombarden 174, Franzoſen 466, Reichsbank 155%, Disconto⸗ 
Commandit 121%, Dortmunder Union 10, Laurahütte 57%, Kölns 
Mindener 100%, Rheiniſche 115%, Bergiſche 81%, Rumänen 24%. 

(Bank⸗ u. 9.3.) 


Leipzig, 29. März. [Leipzig⸗Dresdener Bahn.] In der a 
Generalverfammlung der Actionäre der Leipzig Dresdener Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft wurde der von der Regierung für die Bahn offerirte Kaufpreis von 
9 pCt. Rente zu einem Courswerth von 700 Mark abgelehnt und beſchloſſen, 
die Bahn nur gegen eine 10prozentige Rente bei einem Courswerih von 
1000 Mark gn die ſächſiſche Regierung zu überlaſſen. 


— — 8 C.!!! TER DE 


— Räckſicht auf die bevorſtehenden dandtazsverhandlungen Aber den Befeh-Ent: 


sa 


1 * * 5 Pr * * 9 N f 5 
i N i bligationen der Geſellſchaft auf k ad Nr. O: 27,25 —26,25 M. bez., Nr. 00: — 
Berliner Börse vom 30. März 1876. Zeit ber e ee a e 25,75 24,25 M. bez. 2 Rognenmept pr. 100 Kiio Br. under: 
Eisonbahn-Stamm-Aotien g e e ee eingabe, dienert incl. Sad: Nr. 0: 2328 —22,25 M., Rr. O und I: 2,5020 M. 
Y 3 169,30 ba 8 „ Rumäniſche Cifenbahnartien Geſellſchaft]] Die Collectiveingabe, de. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. incl. Sad Nr. O und 1: April⸗Mai 
Sed K, 8 dess, e!“ er , welche bon Metionären der Rumänifchen Cifenbahnen-@efellihaft durch Ver, 27, n 20 Mk. der, pr. Mai- Juni 21,30--40 M. bez. pr. Juni. Jul 24, 8 bie 
London 1 Lstr. .|3 K. 3½ 20, Berg.-Mürkische. “ 1 [— |4 82 bx mittelung der hieſigen diplomatiſchen Vertretung des Fürſtenthums an ne 45 M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 21,40 —55 M. bez., pr. Auguft-September — M. 
Baris 100 ben. 3 K 3 425328 b: Bertin. nba . 8% | — f [108,75 d Rumaäniſche Regierung gerichtet worden ift, wurde am Sonntag dem diplo⸗ bez., pr. September⸗October 21,60 M. bez., pr. Februar⸗März 21,1520 M. 
Eotersburglö0SR.|3 T. 168 4e r Berlin. Bregden . . | — |6 | 8 matiſchen Vertreter Rumäniens am hieſigen Platze, Herrn Cretzulesco, über:| ez, pr. März⸗April do. bez. — Gekündigt — tur. Kündigungspreis — M. 
Warschau 1005 R. f T. 0 20% b Berlin-Görlitz o % 4 . b. f \ \ bez., pr Ap ez 9 gungsp 
Wien 100 Fl. . 8 T. ih 11890 bz  Berlin-Hamburg. 12% — ( 171,25 ben geben und iſt bereits am Montag in Ueberſetzung des deutſchen Textes durch Nüböl per 100 Kilo loco obne Faß 60,0 M. bez., pr. April⸗Mai 59 9 bis 
40 do ne | — je] > 75 den genannten Herrn nacht Bukaxeſt übermittelt worden. 60,7 M. ber, pr. Mae Jun 61,4 61,5 M. bez, pr. September October 
! ß % c.... . ̃ ... 508-007 3 ben, pr, Mn pri di 
— 44106,10 de eben Westbahn.| 8% 6 f | 76 ben Tel hiſche Depeſchen M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 58 M. 
Stasts-Anl. 4% Consol. 4% |186, ß elegrap » . h g . 
de. e re fes: : , f horse ne - fear.-Bureau.) — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 30 M. bez., pr. April⸗Mai 
eee „ F 1 8080 K . 25,7 M. Br Auguſt⸗September — M. bez., pr. September October 
— Oblig. 4 r eee Stuttgart, 30. Mit, Abend Die Stänbetammer lehnte in 2 N. bes, b. Stnauft. Rien 25 R. bes, br. Mea, „BeplemberDeiaber 
5 nee: 4% 10e ba des Bodenbeckg, 0 f |4 | 1050 pen der Abendigung nach längerer Debatte den Antrag Elben mit 80] — Gekündigt — Etnr. Kundigungspreis — M. 8 
. Be 4% 88g ma Se eren, | 0% : | 18 ma" gegen 6 Stimmen ab, und nahm den Antrag Schmidt mit 78 gegen a ee 
* Schlesische. 3 85.75 5 1 I 4 ji el 6 Stimmen an. pr. April⸗ 2 5 M. bez., pr. Mai⸗Juni » 2 8 1 84 — 
8 5 10 be Taiga. 13 5 Fi 90 Wien, 5 Mi Meike a e 85 —— e 2 * bei — Ju Senn W 2 — 
N m )Posansche. ..... Y a Peer E 50 b maßgebender Seite ausgehenden Vorſchlag, e e 1 März — M., pr. März⸗April — M. — Gelündigt — Liter. 
Jett. u. bein! | 20.50 B Nacdab. di 22 1 Kae} Millionen⸗Goldrente nicht in Capitalstitres, ſondern in Nententitred 9 * er 
ti. [ae 1 do kun] | 8 soo a nach frampöffhem Muſter auszugeben mit Verzinſung in 4 öſterreichiſch e Breslau, 31. Marz, 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsvertehr am beu⸗ 
Seeker ak Aale! 1208005 edel e,! 7 f de f kranzöſiſchen Goldgulden (pro Hundert) gleich 10 Francs, gleich 8 Mark igen Markte war im Algemeinen don feiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
. Baierische f — 4.110000 B Obersehl, ACDEING | — 10 141,50 br 10 Reichspfennigen. Die Albrechtsbahn erhielt von der Regierung die gebot und unveränderten A eee, ee eee 
5 Kurh, 40 Thaler-Locse 286,28 bz@ Oostern-Er. St. F. | 1 rn Ae ere] Erlaubniß, 4 Millionen Seconde⸗Prioritäten in Frankreich zu begeben. 1 5 — a4 deb 588.17, dis 9 0 ar feu 1 | 
. Badische 38 FL-Loese 136.09 Lz A Die ungariſch⸗gallziſche Bahn übernimmt den Betrieb der Dniefterbahn | 18,300, ö N 
1 Braunschw. Präm.-Anleiha 83,60 bıG Oest.Südb.(Lomb.)| 1% | — 4 |pAp. 174-T4bz Notiz 5 lt. l * ne ' : ö 
1 Oldenburger Loose 138,00 0 ont ven. U an ° — 105 bs a ebene 9 Ii Depilelenelſen belgötet: Bie 9905 155 eee 2 5 8 — 100 Kilogr. 
5 7 = g eee d. 4 45 — aris, m rz ends. In De 2 ; 1 { i \ art, feinſte e übe e h N 
. Bovor. 20.42 dee 89 e . 4 \ 7 5 * 220 Deputirten, deren Wahl einer Unterſuchung unterzogen worden ſeien, i 5 0 ver 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 Mark, | 
a . ag. Bu. 209,75 bajRheinNaho Bahn | 0 10 4 | 180.0 wollten ihr Mandat niederlegen, um dadurch gegen den Beſchluß der 15 fa den ene Gaelten Preithallach, per 100 int. 1b 0-16 50 
polen arme a | SehweizWenbahn| 0 | . 460 sa jrepublifaniichen Majorität zu proteſtren. — Die „Agence Havas“ fi 8 00 Mar- ieder Aber Noir Wr a a 
Hypotheken-Certificate, — De al | > je ‚01.10 ® Idementirt abermals alle Gerüchte eines Perſonenwechſels bei den Ge] Mals in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 11,50 bis 12,50 Mark. 
KruppschePartial-Obl. 43 19906 — Warachau-Wion, 110 — 38 8 


Uukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
do. 40. 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 


5 100,20 b 


London, 30. März, Nachts. Unterhaus. Der Unterſtaatsſecrtär“ Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mt. 
4% 95,75 50 


i i i I Ki 
des Auswärtigen, Bourke, erwidert auf die Interpellation Sullivans Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gel 


ſandtſchaften Frankreichs im Auslande. Erbſen gut preishaltend, wer 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 1 


2 88515780 85 9,60—11,30 Mark. blaue 9.50 — 11,40 Mark. 1 f 
Fei . 5 10660 d fu. F betreffs Arnims: Obſchon er das „ er ar Wicken in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 7,80 — 8,80—20,50 | 
Se ine 180 bz indrWordbakel © | = ‚I | — tungen geſehen haben dürfte, koͤnne er doch nicht ſagen, daß die Auf: Mark. . N 
on. HART Ba-Or. 5 2 a e Warschau A ER nd e e nen Amtes darauf gelenkt wäre, weil keine Delf Aa mee verkäuflich. | 
. * t o- — 1 2 . 
Kündb.iyp Schuld.do.8 160 . [en | % | 5 44. „ amtliche Correſpondenz im auswärtigen Amt über Arnim ſich befinde Schlag 110 100 Ks gegen netto in Mark un Pf. ö 
Eee. Hyp.Briefo . e [108,00 dis Inärkisch-Posener | 0" | 5 | 0580 Nach der Interpellation Sullivans ſcheine die Correſpondenz Anfangs Schlag⸗Leinſaa . 27 — 25 — 12 9 

do. de. IL Em. e 1873 ſtattgehabt zu haben, bevor das jetzige Cabinet ins Amt kam. Winterraass 28 25 27 25 25 25 

b e., Ju. i. Ke e be [Ostpr. Lianen . 4% — 3 | 73,18 be Auch müſſe der Schriftwechſel nothwendig einen privaten und vertrau⸗ Winterrübſen 3 8 2 = 2 a 

11044 96.10 be Rechte. SU bab 8% | — f 1109 ve lichen Charakter getragen haben; er könne nur fagen, wir befigen da⸗ 3 n * * 

1 Aeinii er Präm.Piab, I 103,49 ba n ..«. 27 2 Baer: rüber keinerlei Information. Auf die Frage, ob die Proclamirung Raps kuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. f 

8 Mp.- Cid. Pldbr. 5 — — Woelsgar- Gern. 7 — 5 230 des neuen Titels der Königin bis zur Rückkehr der Königin verſchoben Lein kuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 —9,70 Mark. 8 
 giäb.d.0estBä.0r.Ge. 5 | 89,75 bıG werde, erwidert Disraelt, wenn die Vorlage Geſetz und die Proclami⸗ Kleeſamen ſchwach angeboten, zother ſehr fest, pr. 50 Kilogr. 57 — 68 bis 
Pfdbr. 5 160, @ . 8 „ 5 

j Behlen.Bodenee-T Er 4 8 Bank-Paploro rung des Titels nothwendig geworden ſei, werde das Cabinet der cen . ohne Umſatz, pr. 50 Kilogr. 82 —92—95 100 Marz, 

5 add. Bod-Ored.-FPfab. 8 164.2 @ . achfeiner übe . 5 

| 2 a FOL 40 98,00 6 datos“ 2 f 7 2200 c Königin fo rathen, wie deren Würde und das Landeswohl es erheiſchen. Be * „jet feſt, pr. 50 1097 en Bu 

2 aner Bilber r. uhr oDeutscho FT RR FETT ET FRTT EEE EU FETTE Ta „ pr r. Weizen a ’ 20. 

r . n Telegraphiſche Fourſe und Borſennachrichten. . 2 5 er Nag in fein 88 — 27 Monz, Hanshaden 

. Ausländische Fonds. Berl. Handels- Ges. 7 , |% 0 da (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Oest. Bilberrente, . 44 ½% 60,00 eibz@ Ido. Pro d.-u. Hdis.-B. 175 92 184 be 30 N 2 Uhr. 30 M. [Schuß courſe⸗ 25,00 —26,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizentleie 8 bis 

1 C . ud) 4/10 000 | Braunschw, Bank. 715 | 6% |4 | 9375 beg Frankfurt a. M., 30. Din, achm. hr. N. Br 8,75 Mart. 

2 », Papierrento . 44½ / 56, /. 7,20 b Bresl. Disc.-Bank | 4 2 62,25 bs Londoner Wechſel 205, 02, Par ſer Wechſel 8, 25, Wiener Wechſel 1 5 , - 

| ee, fel e 2 Brest Mell Ver-“! T It |= m Böhmiſche Weſtbahn 153%, Glifabethbahn 132, Galizier 161%, rg Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 

| 45. Tele, Al. 2. 66. f 100,5. 1006,80 b Brosl. Wechslerb.| 3 4 0650 0 zoſen“) 233%, Lombarden) 87, Nordweſtbahn 111, Silberrente 59%, Sternwarte zu Breslau. 

r 69 | 20] (nenn 2nr@ | Baniertente 57, An ritaner be 1885 100%, een ase 105, fegen 30. 31. | Rahm 2 U. | Mbps. 10 U. Marg. 6 U. 

7 do, der Loose „ 7 3, 2 — er Priv. 7 lei e de — — meri aner de er Looſe Mär 8 8 achm. 5 1 A org. | 
i * le 505 114456 be — Zoteibk. 16% 35 4 194 2 * 9b, —, —, Creditact. 135 /, Oeſt. Nationalb. 758, 00, Darmſtädt B. 107%, Luftdruck bei SE 331”31 331% 76 3314,79 

7 de. Bod,Ored.piäbr.S | 800 da |Deutsche Bank % eee: Bruſſeler B. —, —, Berliner Bantverein 79% Franif, Bankverein —, dio. Luftwärm + 8˙%½ 6,3 4% | 

N do,0ent.-Bod.-Or.-Pfdb,\5 | 91,26 bs do. Reichsbank| — |. 4½166 80 b nt 79 Deutſch⸗öſterreichiſche Bank 91%, Meininger Bank SEEN 3,14 „ — 2,82 N 

Schatz Obi, — do. Hyp.-B, Berlin] 1% | 71 |4 3,10 @ Wechslerba Ar ſch⸗ öf — Dunftoru . 

u Poim Pladbr. DL En. |_ _ Disc, Comm-Anth. 3 122,10 ba def Ne b , Obe 111 99. 1 een b Ec 177 155 . EN, er | 2 nel. | wa | 

1 Poln. Liquid.-Plaudbr. 4 | 68,69 utb enossensch.-Bn 511 92 4 eſſ. Ludwigsbahn , erheſſen 73, Un ) Ded 8 . . 

Amer, wich 718 1044 be GwbBchunteend|0 8 dar . Schtzw. alte 87%, do. neue 8e baun wut eee —IWetler bedeckt. beiter. wolkig. 

2 i 0 . \ : Ä . i . Parbubulgex Aetien r : ? | 

e mania e [Ham Versimehlu, [a0 , e e abel eine be — . 
2 Ital. neue 5% Anleihe |6 71,25 ba 3 12 Aal "as @ Nach Schluß der örſe: Creditactien 135%, Franzoſen 233%, Lom · — w¹¹1 ³·ö³ . 7—¹Ü.ün N 
nd Geer fh l. | 2680 dab add B. Keek 19 % (cee e banden 86, 1860er Looſe —, Nordweſtbahn 113, Franz⸗Joſefsbahn 114. [Complieirte Verwandtſchaftsgrade.] Ein seltenes Paar fol demnachſt 
7° ABarmanische Anleihe. .|8 1102.90 bz Leipz. Crod-Anst.| t , |4 |11950 ber *) Per medio reſp. per ultimo. vor dem Berliner Standesamte erſcheinen. Der Bräutigam iſt 35, die ſehr 0 
n 4 84 f 1680 ma amburg, 30. März, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger] reiche Braut 70 Jahre alt. Die Letztere weiß genau, daß der Zukünftige ſie 
Sn. 8t-Kisenb.-Aul fs | 71,20 etbzG —— 5% — 1 990 8 St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 60%, Creditactien 135%, Norbweitbahn —, lediglich des Geldes wegen zur Frau nimmt, doch ſucht fie für den Reſt des 
r Moldauer Lds. Bk.“ 3 — 4 u 1860er Looſe 105%, Franzoſen 55755 3 1 e BR Lebens ihre Freude in dem Er 15 jungen Mann, 5 dem 5 — 
——— — * Nordd. Bank. . . 0 f f [129 ba Vereinsbant 117%, Laurahütte ommerzban enn unbegrenztes Vertrauen und eine ſeltene Neigung gewonnen hat, im Belt 

— — et AN 5 —, Provinzial Digconto —, Norddeulſche 128%, Anglo: deutſche 55%, eines. bͤbſchen Vermögens zu wiſſen, — wenn ſie todt iſt. Die Verwandte 

d . Oeat, Ored-Actien| 6% 15 ee | Suternationale u 6% 1 fe, 18 DER 14 d 817, 5 Sur ee ey gan —— Bun ra 8 — . — — — 

ar N . erer rer nen 5 N 101, RAhbeiniſche Eiſenbahn bo. 4, Bergiſch⸗ o. D wie fie wohl noch ni orgekommen ſind. Der 

f do. III, v. 83 6/½ 84,90 bz Pr.Bod.-Cr.-Act,-B.| 8 8 la bad 17 noch b Bräutigams ver⸗ 

75 g 0 Bod. a 2% pCt. — Durchgehbends matt. } Braut nämlich it ſeit 10 Jahren mit der Mutter des Bräutigam 

10 883 e 10280 3 Sch Bank. 50 6 10 12078 vo * 2 55 5 20. Mur Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, beirathet, e Dame, die ſich, obwohl 60 Jahre alt, eine feltene Friſche und 

„ relle. Da E 105,0 0 Sächs. Ored.-Bank| 5 5% N — 0 a N 1 2 5 Roggen loco ruhig, auf Termine matt. 171 ne pr. März ein liebliches Aeußere bewahrt hat. So wird der Bräutigam zunächſt der 

4 do, Lil, . ble bz Seht Vereimobank| 8 4% ! rie ei, 208 Br., 202 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 205 Br., 204 Gd. Dog en Mann feiner eigenen Großmutter, der Schwiegervater feiner Eltern und der 

+ Breslau-Freib, Lit, 201 97,50 @ Thüringer Bank. 92 a ‘ 20 5 bas pr. März 05 Br., 9 Verde aufe. f ken 175 15 = 1995 910 85 5 0 Int er ch . iber u 8 mi 2 
0. . . allg WW. „Bank. = 7 eſt, aber ruhig. Gerſte os. „N. vater unterhalten will, zu ſich te Y ; 

10 ne Wiener Unlonsb. | 6 | — f fir be. Det. pr. 200 li. 62. Spiritus ruhig, pr. März 34%, 5 Brei Schwiegermutter zur Schwiegertochter, ihr Sohn der Scmiegerbater . 

. e Mai 347, per Juni⸗Juli 35, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 X 36.] Mutter, und endlich machen ihre Enkel ihr als Schwagersleute ihre Auf⸗ 

er RR rn ren In Liquidation.) Kaffee beſſer, mehr Kaufluſt, Umſatz Sack. Petroleum feſt, Standard wartung. 

Ob Minden fl fir % ee. cn] 4 l ö. lr. 246 b I Pbite tom 13, * 5 70 5 A März 13, 70 Gd., per Auguſt⸗ 

Br." do, . . Lit B. 4% 6960 bzB er! werein a cember 12, 75 Gd. — Wetter: n. ; 
te e e daamie sure] Tckter Mbeinpausfeller, 

2 6 7 Berl, Wechsler.-B,| 0 — ftr. 41,75 Muthmaßlicher Umſatz 12 en. Stetig. * upferſchmiedeſtraße 20, Ecke Stockgaſſe. s 
ET eee, a e Ben e Baummolte] (Gälskberiät) oute öilige Meine nee Mid mit feiner Vale. _ (5130) 
. stab. I. Ber. 1 | 97.90 dep Lentralb. £Genos| 0 | — fc. | 93,99 ba verpoel, 30. März, Machmitta f 2000 Bal... 

05 r 11. 8 ' Deutsche Unionab'| 3 e ftr. | 78,25 bs u 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export Ballen. 

F ene, g de ee , . . % Eg, Mal. 5 nl Stadt- Theater. Wein Ausverkauf 
FTE ee | mio Madl Orleand 6% windt ame danch Je fais Dballexab (an Freitag, den 31. Mar. Außer] Die noch bedeutenden Weindorrathe 
8 2724 rt Ostdeutsche Bank.) 6 | — ft.] 82 6 fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, wippl. Dhollerah 4, fait Abonnement. Fünftes Ga der aus einem Gelegenbeitskauf müflen 

ee. Br nn PURE ee IP Bengal 4%, good fair Broach 5, new fair Domra 4%, good 115 Domra tönigl. ſachſiſchen 1 ofichaufpielerin | wegen Mangel an Raum ausverkauft 
1 S. e in ee - 5%, fair Dadras 4%, fair Pernam 7, fair Emma 5%, fair] Seal. Pan ae leich. „Was werden und offerire: 4441] 

k . 47 — — Schl, Centralbank | 2 | — E 0 Cavptian 6%. N r wollt“ Luſtſpiel in 5 Acten ang). Rothwein, echter Bordeaux, 

. N Mr... Ver-Bk, Quistep! 0 — m 7% B | tniwerpen, 30. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Mimmen. [Getreide von W. Shaleſpeare, aberſetzt von & Fl. 9, 10 und 13% Sgr. 

N 8 marki, , (Schlußbericht) Weizen behauptet. Roggen fest. Hafer ſteiig.“ Schlegel und Tieck. (Biola, Fräu. Rbeinmeine, & 31.9, 10, 12%, 15 Sgr. 

* ee [sen . Industrie-Paplere. Gerſte behauptet. ; N call lein Pauline Ulrich.) Moſelweine, à Fl. 7 und 9 Sgr. 

0. von 1874. 4% 97,78 be ÜBorlEisenb.Bd-A.] 14 | — tr, (124,75 8 ntwerpen, 30. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Petroleum Sonnabend, den 1. April. Sechtes Ungarmein abe) a Fl. 2% Sgr., 
iR do. Brieg. Naissc 4% — — D. Zisenbahnb-@., 0 48886 * [Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 31% bey. und Br., iel der königl. ſäͤchſiſchen Hof.] Muscat Lunel (ſüßer Wein), a Fl. 9 Sgr. 

b do. Beichs-n.,Co.-E.| 4 — 4688 5 4 1 17 8 Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen H in 
. an Mark Sch Masch. G. C0 | — 4 18 56 per März 314% bez., per April 31% Br., pr. September 31% Br., per chauſpielerin Fräulein Pauline Tokayer⸗Ausbruch, Fl. 174,22 Sgr. 

x ‚do.Btargard-Ponenl4_ | — — Nordd,Gummifab.| % — |4| 51,50 b September⸗December 31% bez., 32 Br. Feſt. lrich. Zum 3. Male: „Arria] Champagner, à Fl. 25 Sgr. u. 1 Thlr. 

| 

a do, 4. H. Em. 4% — - do. Fapierfabr.|4 ⁶ — 416 4 Bremen, 30. Marz, Nachmittags. [Petroleum.] (Schluß bericht.) Stan⸗ und Meſſalina.“ Trauerſpiel in] Alter gezehrter Ungarwein, 15 u. 20 Sgr. 
r nr t Die eine repräfentiren faft ben bop- 
| Osiorense. Badbahne. 16" 102,56 0 Pr.Hyp-Vers-Act [ih | 18 ja |126 8 September⸗October 13, 00. Ruhig. lina, Frl. Pauline Ulrich.) bee für gute reine 
| Bodhts-Oder-Ufer-R, , 1103,76 baB ÄSchles, Feuervors IT | 20 14 N icht Roggen hat trotz prachtvoller Deine. Die Preiſe verſtehen ſich ſammt 
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